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VERFÜHRT VON EINEM VAMPIR 
Band 5 


1. Glücklich sein ... 


„Heloise? Hörst du mir eigentlich zu? Weißt du, es geht 
doch hier um dein Buch ... Ich meine, ich erkläre dir jetzt 
seit einer halben Stunde den neuen Vertrag, den Dimitri 
aufgesetzt hat, aber du scheinst vollkommen abwesend zu 
sein ... Heloise??“ 


Charles' Hand auf meiner Schulter reißt mich aus meinen 
Gedanken. Er seufzt leise und verzieht den Mund wie ein 
Kind, das sich nicht ernstgenommen fühlt. Ich sehe ihm in 
die Augen und schüttele den Kopf, um ihm klar zu machen, 
dass es nicht seine Worte sind, die mich durcheinander 
bringen. Eine Weile sagt er nichts, überlegt konzentriert und 
spricht dann weiter. 


„Du wolltest doch, dass ich dir einen Rechtsanwalt 
besorge. Aber ich habe irgendwie den Eindruck, dass du 
etwas anderes von mir erwartest. Also ... bevor wir uns den 
Vertrag von Macjals genauer ansehen, darfst du mir drei 
Fragen stellen, okay? Ich werde dir ehrlich antworten, aber 
ich werde nicht auf jede Einzelheit eingehen. Danach 
sprechen wir nicht mehr darüber, was an dem Abend 
passiert ist, sondern gehen Punkt für Punkt den Vertrag von 
Dimitri durch. Okay?“ 

„Okay.“ 

„Dann leg los.“ 


Ich fahre langsam mit der Hand über den schönen, alten 
Kirschbaumtisch. Er ist mein Lieblingsstück hier in der 
Bibliothek. Mit gesenktem Blick überlege ich mir meine 
Worte gut. Ich muss jetzt die richtigen Fragen stellen, damit 


Charles mir alles sagt. Bei Magda habe ich es schon 
versucht, aber sie wollte einfach nicht mit der Sprache 
herausrücken. Seit dem verhängnisvollen Abend, an dem 
Edgar und Rebecca Gabriel diesen absurden Handel 
vorgeschlagen haben, habe ich Gabriel nicht mehr gesehen. 
Er wirkte richtig verzweifelt. Und ich konnte ihm nicht 
helfen! Ich habe ihn einfach nirgendwo finden können, 
weder im Haus noch im Hangar am Hafen. Edgar und 
Rebecca haben ihn vor eine unmögliche Wahl gestellt und 
Edgar, der es nicht gewöhnt ist, dass man sich ihm 
widersetzt, ist bestimmt total sauer. Aber Gabriel, also da 
bin ich mir ganz sicher, hat sich nicht darauf eingelassen. Er 
soll sich wieder mit Rebecca zusammentun? Okay, seine 
Firma ist sein Leben, aber deshalb lässt er sich doch nicht 
erpressen! 


Ich formuliere meine erste Frage und sehe Charles an: 


„Wo ist Gabriel?“ 

„Keine Ahnung! Die zweite Frage?“ 

„Wie bitte? ‚Keine Ahnung‘, ist alles, was du dazu sagst? 
Gabriel ist verschwunden und du machst dir keine 
Gedanken?“ 

„Wer sagt denn, dass Gabriel verschwunden ist? Heloise, 
ich habe nur gesagt, dass ich nicht weißt, wo er jetzt gerade 
ist.“ 


Charles ist schlau und ich habe meine erste Frage 
verschenkt. Ich fühle mich wie in einem Märchen, indem ich 
nur exakt drei Wünsche frei habe. Ich werde nun langsam 
nervös und muss aufpassen, dass ich es schlauer als 
Charles anstelle. Ich muss ihn mehr in die Offensive 
drängen. 


„Was ist nach der Unterredung zwischen Gabriel, Rebecca 
und Edgar passiert?“ 


„Rebecca ist zwei Tage weggefahren, damit Gabriel Zeit 
zum Nachdenken hat. Gabriel hat sich im linken Flügel 
einquartiert, um seinem Vater klarzumachen, dass dieser 
Handel für ihn nicht möglich ist.“ 


Ich wusste es! Ich wusste, dass Gabriel nicht verleugnen 
würde, was zwischen uns beiden ist, nur weil sein Vater es 
von ihm verlangt! Gabriel ist einfach ein toller und vor allem 
ein ehrlicher Mensch. Rebecca ist zu weit gegangen, als sie 
die Trennung als eine Entführung ausgegeben hat. Das wird 
er ihr nie verzeihen ... 


„Ich muss dich leider wieder aus deinen Gedanken reißen, 
Kleine, aber du hast noch eine Frage offen ...“ 

„Ja. Aber du hast mir schon das Wichtigste beantwortet. 
Also, wann sehe ich Gabriel unter vier Augen, damit ich all 
das mit ihm besprechen kann?“ 

„Nie.“ 


Ein einziges Wort kann ein ganzes Leben aus den Angeln 
heben! Wo ich eben noch gefühlt habe, dass mein 
Herzschlag sich beruhigte, da trifft mich dieses Wort mit 
voller Wucht und ich schwanke, als würde ich jeden Moment 
vom Stuhl fallen. „Nie“. Ich versuche tief durchzuatmen, mir 
ist furchtbar schwindelig und mein Freund, der mich nicht 
leiden sehen kann, nimmt mich in den Arm. 


„Oh, Kleine ... es tut mir ja so leid. Ich wusste einfach 
nicht, wie ich es dir anders sagen sollte.“ 

„Aber warum denn? Ich verstehe rein gar nichts mehr!“ 

„Weißt du, ich will doch nur, dass du nicht leidest. Eure 
Beziehung ist hoffnungslos.“ 


Die Wörter „nie“ und „hoffnungslos“ hammern in meinem 
Kopf. Der Raum dreht sich und ich kann nicht antworten, 
habe keine Wörter für das, was passiert, sondern sehe nur 


fassungslos in Charles’ blaue Augen auf der Suche nach 
irgendwelchen Erklärungen. Die Situation bereitet Charles 
Unbehagen. Er steht auf, bittet mich ruhig zu bleiben und 
schenkt mir eine Tasse Tee ein, während ich ihn nicht aus 
den Augen lasse. Wir können dieses Gespräch jetzt nicht 
beenden, ich will jetzt alles erfahren, ich will jetzt jedes noch 
so kleinste Detail wissen. Und ich will ihm klar machen, dass 
er Unrecht hat! Ich muss ihm klarmachen, dass Gabriel und 
ich sehr wohl eine Zukunft haben, dass er sich irrt und dass 
unsere Beziehung überhaupt nicht hoffnungslos ist. 


„Gut, die Versöhnungsversuche zwischen Gabriel und 
seinem Vater sind gescheitert. Ich weiß, dass die Beiden ein 
langes Gespräch geführt haben. Was bei dieser Unterredung 
jedoch gesagt wurde ... Auf jeden Fall weiß ich auch, dass 
Rebecca vor einer Woche mitten in der Nacht 
zurückgekommen ist und sich hier eingerichtet hat. Ich habe 
sie zufällig getroffen.“ 

„Rebecca ist hier?“ 

„Ja. Gabriel hat mir gestern erklärt ...“ 

„Wer hat dir ...?“ 


Charles zögert und ich merke, dass er nach Worten sucht. 
Meine Nerven spielen jetzt verrückt und ich will, dass er 
endlich mit allem rausrückt und ich nicht mehr zu grübeln 
und zu hinterfragen brauche ... Er soll mir endlich alles 
sagen! Seit ich hier bin, behandeln mich alle wie ein kleines 
Kind und ich habe es so satt. Bevor ich ins Schloss kam, 
lebte ich mein eigenes Leben. Ein Leben, in dem ich alleine 
gut zurechtkam und vor allen Dingen ein freies Leben! Ich 
habe früh meine Eltern verloren und das hat mich geprägt, 
also, ich kann Schläge einstecken wie keine andere und 
wirklich einiges aushalten, warum aber diese 
Geheimniskrämerei? 


„Charles, bitte spiele mit offenen Karten!“ 


„Ok. Gabriel hat mir gesagt, dass er Rebecca eine letzte 
Chance gibt. Dass die beiden die ganze Nacht lang 
diskutiert haben. Er ist immer noch sauer auf sie und 
versteht nicht, dass sie ihm all das angetan hat, aber auch 
sie hat ihm viel vorzuwerfen. All die Jahre bevor sie ihn 
schließlich wegen dem Anderen verlassen hat, hat sie 
versucht, ihre Beziehung zu neuem Leben zu erwecken. 
Gabriel hat wie wahnsinnig gearbeitet und hat Rebecca 
immer mehr vernachlässigt. Er hat das eingesehen und will 
versuchen ihr zu verzeihen. Zeit heilt alle Wunden 
Vielleicht wird es zehn Jahre dauern bis die Beiden wieder 
miteinander klarkommen, aber auf jeden Fall hat Edgar sich 
durchgesetzt.“ 

„sag Mir, dass das ein Scherz ist! Ein Alptraum, aus dem 
ich jeden Moment wieder aufwache! Oder ein dummer 
Streich von Gabriel ...“ 


Ich sehe Charles an und suche in seinem Gesicht nach 
einem Zeichen, dass ich Recht habe, doch sein trauriger 
Blick, der jetzt auf mir ruht, bezeugt, dass er mir die 
Wahrheit gesagt hat. Ich bin wie vor den Kopf gestoßen. 
Gabriel hat Rebecca gewählt! Sie haben von Aussöhnung 
gesprochen und von Verzeihen, von Liebe und von 
Neubeginn ... Haben sie sich geküsst? Ich fühle wie mich 
eine starke Übelkeit überkommt. Ich habe versucht ruhig zu 
bleiben, doch nun breche ich zusammen. Die Tränen 
schießen aus meinen Augen und ich schluchze laut. Wie 
lächerlich muss das auf Charles wirken! 


Er sieht mich niedergeschlagen an und klopft mir immer 
wieder auf den Rücken, streichelt mir sachte über die 
Schultern. Aber auch er findet keine Worte, die mich wirklich 
beruhigen. 


„Es tut mir furchtbar leid, aber irgendeiner musste es dir 
ja sagen und ich hatte es Magda versprochen.“ 


„Ach, so ist das? Alle wissen hier Bescheid! Nur ich bin die 
Dumme und weiß von nichts?“ 

„Nein, nein, nur Magda und ich. Du weißt doch, wie gern 
wir dich alle haben. Es ist nicht leicht jemandem so etwas zu 
sagen und es gibt dafür auch nie den richtigen Zeitpunkt ... 
Aber irgendeiner musste es tun.“ 

„Wie konnte er sich nur darauf einlassen! Und wie feige 
vom ihm, dass er euch die Drecksarbeit machen lässt. Er 
hat es noch nicht einmal für nötig befunden mir das ins 
Gesicht zu sagen.“ 

„Ich...“ 

„sag jetzt bloß nichts zu seiner Verteidigung! Du denkst 
doch auch, dass er ein Arsch ist!“ 


Meine Stimme wird schriller und eine höllische Wut packt 
mich. Ich bin so dermaßen enttäuscht. Enttäuscht von 
Gabriel. Enttäuscht von der Liebe und all den falschen 
Versprechungen. Warum sind Männer so schwach? Die 
Traurigkeit ist wie verflogen und ich bin jetzt so wahnsinnig 
aufgebracht, dass ich gerade mit einer Litanei loslegen will, 
als die Tür der Bibliothek aufgerissen wird. 


„Heloise, beruhige dich und komm bitte mit!“ 


Gabriel steht im Zimmer. Er sieht mich ernst an und 
dieser kühle Blick, mit dem er mich ansieht, bringt mich 
noch mehr in Rage. 


„Das ist ja wohl die Höhe! Also ich glaube, ich bin hier in 
einem schlechten Film. Sieh mich nicht so an, als wenn ich 
übergeschnappt wäre, ja?“ 


Gabriel fasst mich am Arm und ich stoße ihn mit aller 
Kraft zurück. 


„Lass mich los, du Lügner. FINGER WEG!!!“ 


„Heloise, bitte beruhige dich. Versuche doch zu 
verstehen. Und bitte schrei nicht so laut, sie ...“ 

„Gabriel, sag jetzt bloß nichts über sie ...“ 

„Heloise, hör auf dich wie ein Kind zu benehmen und hör 
mir doch mal zu! Ich will dir alles erklären, aber du musst 
dich jetzt beruhigen. Wenn du nicht mit mir sprechen willst, 
dann sag es und ich gehe und du wirst mich nie 
wiedersehen.“ 


Gabriel sieht mich an und jetzt sehe ich keine Wut in 
seinen Augen, sondern eine stumme Bitte. Er wendet sich 
ab und macht ein paar Schritte zur Tür. Aus den 
Augenwinkeln sehe ich, dass Charles ein verlegenes Gesicht 
macht und dann aufsteht und geschäftig unsere Tassen vom 
Tisch räumt. Ich fühle immer noch eine unbändige Wut in 
mir, doch eine Stimme in meinem Herzen sagt mir, dass ich 
Gabriels Erklärungen anhören muss, wenn ich jemals über 
diese Sache hinwegkommen will. 


„Charles, lass uns bitte alleine, ja?“ 

„Natürlich, Gab. Ich sehe zu, dass ihr nicht gestört 
werdet.“ 

„Danke, mein Freund.“ 


Charles verlässt die Bibliothek und ich höre wie er den 
Schlüssel zwei Mal im Schloss dreht. 


„Außer mir hat keiner einen Schlüssel.“ 

„sag was du mir zu sagen hast. Damit das hier endlich ein 
Ende hat!“ 

„Ich bin wieder mit Rebecca zusammen.“ 


Die Worte aus Gabriels Mund bohren sich wie ein Messer 
in mein Herz. Alles ist aus. Aber ich werde mich vor ihm 
nicht schwach zeigen. Nie mehr. 


„Gut. Ja, ich glaube ihr passt wirklich gut zusammen.“ 


„Ich wollte dich nicht verletzen.“ 

„Mach dir keine Sorgen. Ich habe sowieso nie wirklich an 
uns geglaubt.“ 

„Ich ... Es tut mir wirklich sehr leid. Ich habe Rebecca 
gesagt, dass ich dir alles erzählen werde.“ 

„Gut. Bist du damit nun fertig?“ 

„Ja. Aber wir müssen noch über meine Rolle, was dein 
Buch betrifft, sprechen.“ 

„Ich will dein Geld nicht mehr. Und auch den Schmuck 
und die Geschenke kannst du zurückhaben.“ 

„Das ist doch nicht nötig. Ich will das alles nicht 
zurückhaben, aber ich möchte noch an deiner Arbeit am 
Buch teilnehmen, ich möchte dich weiterhin dabei 
begleiten.“ 


Gabriel legt den Zeigefinger der einen Hand auf seine 
Lippen und nimmt mit der anderen Hand einen Hocker, auf 
den er sich stellt. Er macht mir ein Zeichen näher zu 
kommen und deutet mit einer Kopfbewegung auf einen 
kleinen weißen Kasten in einer der Ecken des Zimmers. Laut 
sagt er: 


„Ich möchte, dass du hier bleibst. Es gibt keinen Grund 
dafür, dass du abreist. Nimm dir soviel Zeit wie du brauchst 
bis zur Veröffentlichung und was danach noch kommen wird. 
Du bist vor allem eine Freundin. Ich habe mit Rebecca 
darüber gesprochen und sie hat nichts dagegen 
einzuwenden.“ 

„Aber Gabriel ...“ 


Er zeigt wieder auf den Lautsprecher über uns und mir 
wird klar, was los ist. Wir werden abgehört. Ich nehme ein 
Blatt Papier, das jemand nach unserer Besprechung 
vergessen haben muss vom Tisch, und kritzle ein paar 
Wörter darauf. 


Was ist los??? 


Gabriel lächelt mich mit diesem Lächeln an, das mich wie 
ein Stück Eis in der Sonne in Sekundenschnelle schmelzen 
lässt! Ich verstehe von dem, was hier abläuft gar nichts 
mehr und möchte am liebsten all das Gesagte 
augenblicklich wieder rückgängig machen. 


Gabriel tritt näher. 


„Ich habe in dein Buch investiert, weil ich daran glaube. 
Rebecca auch. Wir sind doch alle drei intelligente Menschen 
und können mit dieser Situation dementsprechend 
umgehen.“ 

„Ja, vielleicht.“ 


Während er spricht, schreibt er etwas auf das Blatt und 
schiebt es mir zu. 


Heute Abend um 23.00 Uhr auf dem Schiff. 
Ich nicke. 


„Ich muss mich jetzt mal hinlegen, Gabriel. Ich bin total 
ausgepowert.” 

„Gut, wir sehen uns bald wieder. Alles wird wieder in 
Ordnung kommen. Rebecca weiß über alles Bescheid. Sie 
weiß, dass ... dass ich mit dir über sie hinwegkommen 
wollte.“ 


Ich lese Schmerz auf Gabriels Gesicht. Seine Erklärungen 
heute Abend werden mich beruhigen, da bin ich mir sicher. 
Ich muss mich jetzt zusammenreißen und meine Gefühle im 
Zaun halten. Ich kann das schaffen. 


„Mach dir keine Sorgen. Ich war gerne mit dir zusammen, 
aber es war auch ein Spiel mit dem Feuer. Aber, das was 


wirklich zählt, ist das Buch. Ich werde mich jetzt darauf 
konzentrieren. Und später irgendwann werde ich hoffentlich 
auch einen Menschen kennenlernen, dem ich alles 
verzeihen kann.“ 


Ein Stich in Gabriels Herz, ich weiß das, doch auch wenn 
es „uns“ noch zu geben scheint, sind die Wörter, die ich 
heute ertragen musste, mit meinen Gefühlen Achterbahn 
gefahren und sie werden noch lange in mir nachhallen. Es 
ist nur fair. 


Gabriel lächelt mich an und verlässt den Raum. Ein paar 
Sekunden später vernehme ich ein leises Geräusch aus dem 
Kasten an der Decke, ein Klicken wie ein Schalter, der 
umgelegt wird. Ich werde also nicht mehr abgehört. Sie hat 
gehört, was sie hören wollte. 


KRKK 


Ich liege auf dem Bett und starre auf mein Handy. Es ist 
Viertel nach zehn und es wird Zeit zu gehen und Gabriel auf 
der Jacht zu treffen. Ich habe Magda gesagt, dass ich bei 
Emilie schlafen werde, weil ich das jetzt brauche um die 
Neuigkeit von der Wiedervereinigung des Herrscherpaares 
zu verdauen. Magda tat die Wahl von Gabriel sehr leid und 
sie hat mir gesagt, dass sie nicht versteht, warum er sich 
jetzt so verhält und ich habe ihr geantwortet, dass eine 
„sterbliche“ in ihrer Welt wohl fehl am Platze sei. 


Ich mache mich nicht zurecht, kämme mir noch nicht 
einmal das Haar. Heute Abend kriegt Gabriel mich nicht, 
komme was wolle. 


Ich parke den Smart eine Viertelstunde Fußweg vom 
Schiff entfernt. Schlotternd gehe ich durch die nächtliche 
Januarkälte. Zum Glück hat mir die gute Seele Magda beim 
Weggehen eine warme Wollmütze und einen dicken Schal 


zugesteckt, in den ich mich einlulle. Ich entscheide mich für 
den Hintereingang, das riesige Stahltor zum Hafen macht 
viel zu viel Lärm. 


Gabriel steht am Bug der Jacht. Er trägt den |ila 
Rollkragenpullover, der ihm so gut steht und seine 
Augenfarbe betont. Als er mich sieht, lächelt er und atmet 
tief durch. Er scheint erleichtert zu sein, mich zu sehen. 
Bestimmt hat er sich nach dem Gespräch von heute Morgen 
gefragt, ob ich überhaupt kommen würde. Aber da hat er 
mich falsch eingeschätzt. Ich bin nicht nur aus Neugier 
gekommen, sondern auch weil ich die Wahrheit erfahren 
Muss. 


Er bekommt ein höfliches Lächeln von mir. Ich muss das 
jetzt hier durchstehen. 


„steht dir gut, die Mütze.“ 

„Danke. Kann ich einen Kaffee haben? Ich sterbe vor 
Kälte.“ 

„Aber sicher. Ich habe gerade welchen gekocht.“ 


Ich betrete den cremefarbenen Salon und lasse mich in 
den großen Ledersessel fallen. 


„Ziehst du deinen Mantel nicht aus?“ 
„spater. Mir ist kalt.“ 


Ich sage nichts mehr und warte. Seine nichtssagenden 
Höflichkeitsfloskeln nerven mich. Ich brauche jetzt konkrete 
Antworten! Er stellt eine Tasse heißen Kaffee vor mich und 
setzt sich mir gegenüber. 


„Heloise, ich kann mir vorstellen, wie du dich in den 
letzten Tagen gefühlt haben musst. Ich wollte das so nicht, 
aber es war alles so schwer und ich flehe dich an ...“ 


„Warum bist du wieder mit ihr zusammen, Gabriel? Bitte 
komm zur Sache.“ 


Überrascht sieht Gabriel mich an. Er ist es nicht gewohnt, 
dass man ihn unterbricht. 


„Ich bin nicht mit ihr zusammen. Oder ja, doch. Sie glaubt 
es. Ich lasse sie in dem Glauben, weil ich Zeit brauche ...“ 

„Dein Vater war ja wohl sehr klar, als er dich vor die Wahl 
gestellt hat. Entweder du nimmst sie zurück oder du 
verlierst die Firma.“ 

„Ja und ich kann nichts daran ändern. Ich habe wirklich 
versucht ihn umzustimmen, aber Edgar lehnt alle meine 
Lösungen ab. Es ist, als ob Rebecca ihm den Verstand 
geraubt hätte. Ich habe eingesehen, dass all mein Gerede 
einfach nichts bringt und dachte mir, wenn alle an eine 
zweite Chance für ‚Gabriel-Rebecca‘ glauben ... alle außer 
dir, dann ...“ 

„Es gibt da nur einen Haken! Die Geschichte wird dir 
vielleicht von allen anderen außer Rebecca eine Weile lang 
abgenommen, aber die Hauptbetroffene wird merken, dass 
du ihr was vormachst.“ 

„Ich glaube, ich habe das ganz gut hingekriegt. Ich habe 
ihr gesagt, dass ich wieder mit ihr zusammen sein möchte, 
aber dass ich Zeit brauche, um mich von ihrem Betrug und 
dem vorgetäuschten Kidnapping zu erholen. Bis ich ihr 
verziehen habe, werden wir natürlich keine Privatsphäre 
teilen. Und du weißt, dass dieser Tag nie kommen wird.“ 

„Warum all das? Und was ist eigentlich mit mir?“ 

„Heloise, ich will mit dir zusammen sein und mit keiner 
anderen Frau! Bitte glaube mir. Auch wenn wir in Zukunft 
nicht viel Zeit miteinander verbringen können, weiß ich, 
dass ich nicht auf dich verzichten kann. Ich liebe dich und es 
ist mir vollkommen gleichgültig, dass du eine Menschenfrau 
bist. Ich suche ein Mittel, LUX von Rebecca zu befreien, 
verstehst du? Ich muss die Annullierung unserer Heirat 


durchsetzen. Aber das geht nur, wenn ich genug Beweise 
für Rebeccas Schuld vorlegen kann.“ 

„Du meinst, dass du damit das Ultimatum von deinem 
Vater aufheben kannst?“ 

„Ja, wenn ich beweisen kann, dass unsere Ehe nie eine 
Ehe war. Ich will sie als ungültig erklären lassen. Mir ist klar, 
dass all dies für dich sehr schwer sein muss und ich will dir 
nichts aufzwingen. Wenn du beschließt bei mir zu bleiben 
und das hier mit mir durchzustehen, dann müssen wir 
ständig auf der Hut sein und niemandem von unserem Plan 
erzählen. NIEMAND darf davon erfahren.“ 


Ich bin außer Stande ein Wort herauszubringen. Gabriel 
sieht mich verunsichert an. Heute Morgen wusste ich zwar 
nicht, wo er war, aber ich war mir vollkommen sicher, dass 
er sich nie wieder auf Rebecca einlassen würde. Dann 
erfahre ich, dass alles doch ganz anders ist und muss mir all 
die furchtbaren Dinge anhören, während seine legitime 
Ehefrau heimlich mithört. Und jetzt sagt er, dass er einen 
Plan hat und nur mich liebt. 


Ich sollte ihm jetzt vor Freude um den Hals fallen, aber ich 
fühle mich vollkommen ausgepowert! Das Feuer meiner 
Liebe war so stark, aber was gelodert hat, kann ausbrennen. 
Ich fühle mich einfach nur wahnsinnig erschöpft! Die Feinde 
dieser Liebe, dieser für sie unerlaubten Liebe, haben mir alle 
Kraft genommen. 


„Denke über alles nach, ja? Keiner weiß von der Jacht und 
wir können uns immer dort treffen.“ 

„Und wenn Rebecca alles herausbekommt?“ 

„Wenn sie es herausbekommt und ich nicht genug 
Beweismittel vorlegen kann, um sie aus meinem Leben zu 
entfernen, dann ... verliere ich alles.“ 

„Du gehst ein großes Risiko ein, Gabriel.“ 

„Besser als dich zu verlieren.“ 


Wir setzen uns nebeneinander auf die Couch und Gabriel 
macht das Licht aus. Keiner sagt etwas und wir bleiben im 
Halbdunkel sitzen bis ich meinen Kopf auf seine Knie lege. 
Ich atme tief durch. Es war einfach alles zu viel. Wenn meine 
Mutter jetzt da wäre und mir einen Rat geben könnte, würde 
sie bestimmt sagen, dass nur die Liebe zählt. 


Gabriel fährt mir sacht durchs Haar und ich spüre, dass er 
erleichtert ist, weil er sich mir anvertraut hat. Ich schlafe 
ein, endlich beruhigt. 


KRKK 


Am nächsten Morgen wache ich mit steifen Gliedern auf. 
Gabriel schläft sitzend und ich muss lächeln, denn mir wird 
klar, dass er sich die ganze Nacht nicht gerührt hat, um 
mich nicht aufzuwecken. Ich beschließe, dass ein Mann, der 
mich so rücksichtsvoll behandelt wie Gabriel, mein 
Vertrauen verdient hat. Ich möchte mit diesem Mann die 
Zeit, die wir haben können, nutzen, koste es, was es wolle! 


Ich taste nach einem Schreibblock und hinterlasse ihm 
eine Nachricht. Wenn er aufwacht, werde ich nicht mehr da 
sein, doch er wird meine Entscheidung lesen können: 


Auch eine heimliche Liebe kann eine glückliche Liebe 
sein. Ich liebe dich 


KRKK 


Ich sitze am Steuer meines Smarts und als mein Handy 
klingelt, klemme ich es zwischen Schulter und Ohr, wobei 
mein Blick in den Spiegel fällt. 


„Heloise, hier Lucas. Ich habe den neuen Vertrag 
durchgesehen, den der Rechtsanwalt ... wie heißt er noch 
gleich ... Dimitri Gole...Golemin aufgesetzt hat.“ 


„Gobelin, Monsieur Macjals, Dimitri Gobelin. Wie geht es 
Ihnen?“ 

„sehr gut, danke vielmals, Kleine. Der Mann scheint zu 
wissen, was er will! Ich meine, ein sehr lockerer Typ ist das 
wohl nicht, oder?“ 

„Ich kenne ihn nicht. Er ist der Freund eines Freundes.“ 

„Das passt gut. Ich habe ihn angerufen und wir haben 
einen Termin in einer halben Stunde in meinem Büro 
vereinbart. Für die Unterzeichnung. Sie kommen doch, 
oder?“ 


Ich sehe noch einmal in den Rückspiegel und rolle mit den 
Augen. Ich sehe schrecklich aus! 


„Ich bin gerade unterwegs und muss noch kurz zum 
Schloss der Lamberson, aber ich könnte in 45 Minuten da 
sein.“ 

„Wunderbar! Ich verschiebe den Termin um eine 
Viertelstunde. Weil Sie so schöne Augen haben!“ 


Im Schloss angekommen erkläre ich Magda, dass ich 
keine Zeit zum Frühstücken habe, weil ich in 30 Minuten wie 
ein Mensch aussehen muss. Ich schnappe mir aber einen 
Zwieback vom Tisch und beiße hungrig hinein. 


„Das trifft sich gut! Sol ist gerade da. Zieh du dich schon 
mal um. Ich rufe sie, damit sie dich schminkt und ihre 
Feenhände irgendeine Frisur in dein Haar zaubern.“ 


Ich umarme Magda herzlich und eile in mein Zimmer. Auf 
dem Weg dahin rutsche ich plötzlich aus und um nicht zu 
fallen, drehe ich eine Pirouette wie ein Tänzer. Ich höre 
Magda laut lachen und mir „So ein Kind!“ hinterherrufen. 


Als ich aus der Dusche komme, stehe ich vor dem 
qualvollen Dilemma, was ich anziehen soll. Zum Glück fällt 
mein Blick sofort auf den Destin-Kleidersack und ich ziehe 


befriedigt ein smaragdgrünes Seidenkleid heraus. Ich fühle 
mich reifer, fraulicher, und das Kleid ist wirklich wie 
geschaffen für den Anlass! Diese Leute machen einfach 
magische Klamotten. 


Sol tritt ins Zimmer. Sie öffnet ihren Kosmetikkoffer und 
beginnt sogleich geschäftig mit der Arbeit. 


„Wie hast du die Neuigkeit aufgenommen?“ 

„Gut. Ich meine, ich bin so dermaßen froh, dass das Buch 
nun bald herauskommt ...“ 

„Ich meinte Gabriel und Rebecca ...“ 

„Ah.“ 


Wenn ich kein Misstrauen erwecken will, sollte ich ein 
paar Tage lang die Verletzte spielen. Als ich schweige, fährt 
Sol fort: 


„All das muss schwer für dich sein. Es tut mir wirklich leid, 
Süße. Aber, wenn du meine Meinung hören willst: Ein Mann, 
der dich wie ein Taschentuch benutzt und dann wegwirft, 
hat dich sowieso nicht verdient.“ 

„Ja, genau. So sehe ich das auch.“ 


Wie gerne würde ich ihr sagen, dass Gabriel mich liebt! 


„Also wenn du das Haar offen trägst und dieses Kleid 
dazu, siehst du einfach fantastisch aus!“ 

„Destin.“ 

„Ah, ich sehe, dass du dazugelernt hast und den Stil 
unserer Gemeinschaft übernimmst!“ 

„Nenn ich schon keinen Mann eurer Gemeinschaft 
heiraten darf!“ 

„Der Richtige wird schon noch kommen.“ 

„Drück mir die Daumen! Aber, alles, was jetzt zählt, ist 
mein Buch, mein Baby. Ach sag mal, wo wir gerade von 
Babys sprechen, wann ist es denn bei dir soweit?“ 


„Im September. Es wird eine kleine Jungfrau.“ 

„Bist du glücklich?“ 

„Ich bin die glücklichste Frau der Welt! Heute bin ich dran, 
aber warte nur ab, morgen bist du an der Reihe.“ 


Ich umarme diese kleine, blonde Frau fest, die ihren 
Mitmenschen so viel Liebe gibt, dass ich sie tief bewundere. 
Erschrocken bemerke ich, wie spät es schon ist und spute 
mich. Auf dem Weg zu meinem Termin schreibe ich Melanie 
schnell noch eine SMS. Heute Nacht ist Vollmond und 
Solveig, Charles, Magda ... und das Herrscherpaar haben 
Mel zum Abendessen eingeladen. 
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Lucas stellt mir Dimitri, Charles’ Freund, vor, der meine 
Rechte vertritt. Dimitri ist ein großer, kräftiger, 
dunkelhäutiger Typ mit graumeliertem Haar an den Schläfen 
und schönen, blauen Augen. Er erinnert mich sofort an 
meinen Vater und ich finde das ist schon mal ein guter 
Einstieg. 


Dimitri ist den ganzen Vertrag noch einmal 
durchgegangen und aus den ursprünglichen 15 Seiten hat 
der tüchtige Mann 60 Seiten gemacht. 


„Mademoiselle Heloise, kommen Sie doch herein und 
nehmen Sie Platz.“ 

„Guten Tag, Mademoiselle. Dimitri Gobelin. Ich freue mich 
Ihre Bekanntschaft zu machen.“ 

„Ganz meinerseits, Dimitri. Charles hat mir gesagt, dass 
Sie sich viel Mühe mit meinem Vertrag gemacht haben.“ 

„Ja. Und ich durfte deshalb auch mehr arbeiten!“ ruft 
Macjals uns spöttisch zu. 


Wir unterhalten uns eine gute halbe Stunde über das 
Buch. Erscheinungstermin, Korrekturen, Layout und Wahl 


des Covers. Vor mir liegen viele Wochen Arbeit, aber ich 
freue mich darauf. Außerdem wird mir die Arbeit als Ausrede 
dienen, um nachts Gabriel treffen zu können. 


Dimitri und ich verlassen das Büro von Macjals und als er 
mich zum meinem Auto begleitet, bleibt er plötzlich stehen 
und sieht mich wohlwollend an. 


„Heloise, ich bin sehr stolz darauf, für Sie zu arbeiten.“ 

„Aber ich muss Ihnen doch danken! Besser könnte mich 
kein Anwalt vertreten.“ 

„Ich habe Ihr Buch gelesen. Es ist ... Dieses Buch wird 
Dinge verändern! Danke.“ 

„Oh. Ich danke Ihnen für Ihre Worte.“ 

„Charles hat mir ein wenig von Ihnen erzählt. Er hat mir 
gesagt, dass Sie Ihre Eltern früh verloren haben und ich 
wollte Ihnen nur sagen, dass ich ... also ich meine, dass ich 
gerne Ihre Interessen vertreten möchte. Sie werden bald 
jemanden brauchen, der Ihnen dabei zur Seite steht.“ 


Dimitri sieht mich noch einmal direkt an, haucht mir dann 
einen Kuss auf die Hand und steigt in seinen Wagen. 
Lächelnd sehe ich ihm noch eine Weile hinterher. Seine 
Worte haben mich wirklich berührt. Ich habe dieses Buch 
aus vielerlei Gründen geschrieben. Meine persönliche 
Geschichte hat sich mit der Geschichte der Menschen und 
der der Vampire verwoben und ich habe gemerkt, dass ich 
darunter leide, dass es so wenig Verständnis zwischen den 
beiden Zonen gibt. Ich habe die leise Hoffnung, dass es 
einen Weg der Annäherung, vielleicht sogar einen Weg der 
Vereinigung der Zone der Sterblichen und dem roten Viertel 
geben kann. Ich fühle wie es in der Zone der Sterblichen 
immer mehr brodelt. Die Tags auf den Häuserwänden, die 
Plakate ... Vorher war mir dieser unterschwellige Hass nie 
bewusst geworden, aber jetzt sehe ich die argwöhnischen 
Reaktionen, wenn ich mich im roten Viertel aufhalte und mir 


ist klar geworden, dass der Frieden zwischen den beiden 
Zonen von zerbrechlicher Natur ist. 


Ich befürchte eine Zunahme des Extremismus und habe 
große Angst um Gabriel und all die anderen, die mir hier ans 
Herz gewachsen sind. Wenn ich mit meinem Buch auch nur 
wenig verändern kann, dann war es all das schon wert. 
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Als ich Melanie abhole, ist sie schon vollkommen 
hysterisch vor Aufregung wegen der Einladung aufs Schloss. 
Sie hat mir im Laufe des Tages schon mindestens zehn SMS 
geschickt. Verdutzt sieht sie mich an und macht dann einen 
Wink mit dem Kopf zu meinem Smart. 


„Also ich hatte ja gehofft, dass du mich in einem 
Zweisitzer abholst, aber ich hatte eher an einen Porsche 
gedacht!“ 

„Nun sei mal nicht so snobistisch. Der Wagen fährt sich 
tausend Mal leichter als ein Porsche.“ 

„Na klar. Ein Jogurt ist ja auch nicht gefährlich. Also du 
bist wirklich keine Abenteurerin, Heloise!“ 


Ha, wenn sie wüsste wie sehr sie sich täuscht! Die letzten 
drei Monate bezeugen das Gegenteil. 


„Ich freue mich, dir heute Abend alle vorzustellen.“ 

„Ich auch! Und keine Angst, ich werde dich nicht 
blamieren. Ich habe meine Schulaufgaben gut gemacht: 
Magda, Solveig, Antoine, Gabriel, Charles und die Hexe.“ 

„Ha, ha, ha. Die Hexe heißt Rebecca, aber ich bezweifle, 
dass du sie wirklich herausfordern möchtest, wenn du sie 
erst einmal kennen gelernt hast. Sie ist ziemlich 
einschüchternd.“ 

„Ach, ich werde einfach so tun, als wäre sie Luft. 
Außerdem bin ich ja hauptsächlich gekommen, um Gabriel 


kennenzulernen.“ 

„Du meinst Charles?“ 

„Nein, nein. Oder okay, ihn natürlich auch. Aber ich 
möchte vor allem den Mann kennenlernen, der meine 
intellektuelle Freundin in eine Sexbombe verwandelt hat.“ 

„sehr lustig. Offiziell triffst du meinen Mäzenen. Bitte 
bedenke das, ja? Und da zwischen uns nichts mehr ist, sieh 
ihn bitte nicht den ganzen Abend mit diesem Aha-das-ist- 
also-der-Ex-von-Heloise-Blick an. Okay?“ 

„Wie konnte er sich nur für die Hexe entscheiden!“ 

„Was soll ich dir dazu sagen ...“ 


Auf dem Weg zum Chäteau stellt Mel mir noch tausend 
Fragen. Wie können sie tagsüber raus? Warum essen sie? 
Wie ist das rote Viertel? Ein Schmunzeln huscht mir über die 
Lippen, als ich daran denken muss, wie ich selber vor noch 
kurzer Zeit auf all das reagiert habe. Ich habe den Eindruck, 
dass Jahre seitdem vergangen sind und dass heute ich 
diejenige bin, die sich auskennt ... 


Magda steht schon wartend in der Eingangstür und 
Melanie hat sie innerhalb von wenigen Sekunden 
verzaubert. Mit diesem tollen Lächeln auf den Lippen nimmt 
Melanie einfach jeden sofort ein! Solveig, die, seit sie 
schwanger ist, nur noch voller Liebe und Wohlwollen für 
andere ist, empfängt meine Freundin mit der gleichen 
Herzlichkeit wie Magda. Im nächsten Augenblick höre ich sie 
schon über mein Aussehen reden und wie gelungen Melanie 
meine „Verwandlung“ findet. 


„Eine tolle Leistung, Solveig! Ich kenne Heloise schon von 
der Uni und ich sage dir sie war ein ungeschliffener 
Diamant. Sie zog sich einfach furchtbar an. Das kann man 
sich gar nicht vorstellen!“ 


Rebecca und Gabriel gesellen sich zu uns. Ich wundere 
mich ein wenig über die gute Laune von Rebecca. 
Rücksichtsvoll und äußerst freundlich stellt sie Melanie 
lauter Fragen zu ihrem Leben und hat sie nach ein paar 
Sätzen vollkommen für sich eingenommen. Gabriel wirft mir 
einen neutralen, aber freundlichen Blick zu. Ich reiße mich 
zusammen, damit keiner etwas von meinen Gefühlen 
bemerkt, doch als Rebecca ihre Hand auf seinen 
Oberschenkel legt, fällt es mir schwer meine Eifersucht 
herunterzuschlucken. 


Melanie geht zur Toilette und Sol, Rebecca, Gabriel und 
ich sprechen über mein Buch, als wenn dies das normalste 
der Welt sei. Mir gefällt diese Maskerade nicht, aber ich bin 
auch froh endlich mal wieder einen normalen Abend ohne 
Reibereien zu verbringen. 


Plötzlich spricht mich Rebecca direkt an. 


„Nun, Heloise, hast du einen Agenten gefunden?“ 

„Ähm ... für das Buch?“ 

„Nein, ich meine für die Promotion. Macjals wird Lesungen 
und andere Auftritte in der Öffentlichkeit für dich 
organisieren ... Aber das ist nicht so dein Ding, oder?“ 

„Ich weiß nicht ...“ 

„Aber du solltest unbedingt auf ihn hören! Gabriel und 
Lucas haben dank dieses Mannes Spitzenauflagen erreicht.“ 

„Ich bin mir nicht sicher, ob ich berühmt werden möchte 

„Ich gebe dir einen Rat: in den ersten Wochen musst du 
schweigen, also im Hintergrund bleiben. So eine schnelle 
Mediatisierung ist wie ein Krieg. Man muss sich erst einmal 
einen Schlachtplan ausarbeiten.“ 

„Gabriel schaltet sich in unser Gespräch ein. 


Glaub ihr, Heloise, Rebecca ist ein PR-Genie.“ 


Ich überlege laut. 


„schweigen ... gar keine schlechte Strategie. Das mache 
ich.“ 


Aus dem Korridor hallt Lachen zu uns herüber. Melanie, 
von Charles gefolgt, kommt zurück. Die beiden scheinen 
sich zufällig getroffen zu haben und haben sich wohl 
einander schon bekannt gemacht. Beide sehen fröhlich in 
die Runde. Melanie zwinkert mir zu und seit ich Charles 
kenne, erlebe ich ihn zum ersten Mal verunsichert. Er setzt 
sich auf eine Sessellehne, steht sofort wieder auf und bietet 
Magda seine Hilfe an, er stammelt dabei wie ein kleiner 
Junge und wirft am Ende die Vase mit den Schwertlinien 
vom Beistelltischchen. 


Wir lachen wie Kinder auf dem Schulhof und der arme 
Charles wird natürlich erst recht verlegen. Er läuft rot an 
und um die Situation einigermaßen wieder unter Kontrolle 
zu bekommen, nimmt er eine Lilie vom Boden und reicht sie 
Mel lächelnd. 


„Hoffentlich sind keine Glassplitter daran ... Aber so 
kannst du dich ja daran erinnern, wie ich mich bei unserem 
ersten Treffen aufgeführt habe.“ 


Mir wird warm ums Herz, als ich einen Glanz in Charles’ 
Augen wahrnehme. Und die sonst so forsche Melanie ist 
ausnahmsweise um ihre Worte verlegen und nimmt 
schweigend die Blume entgegen. Magda, Rebecca, Gabriel, 
Sol und ich beobachten gerührt die Szene. Uns allen ist 
bewusst, dass wir gerade Zeugen des Beginns einer 
schönen Liebesgeschichte geworden sind. 


2. Es weht ein neuer Wind 


Entweder bin ich ein Vollidiot oder ich bin einfach nur 
keine sehr nachtragende Seele, denn seit dem Abend mit 
Melanie im Schloss bin ich gut drauf. Der Abend war wirklich 
nett, trotz allem ... 


Alle Menschen, die ich lieb gewonnen habe, waren 
anwesend und natürlich auch das Phönix-Paar. Die beiden 
haben viel gelacht. Nicht nur mit den anderen, sondern auch 
untereinander. Seltsamerweise hat mir das den Abend nicht 
verdorben. Ich wundere mich über mich selbst und frage 
mich, ob ich mich einfach nur mit der Situation anfreunde ... 


Gabriel berührt Rebecca nie und ist ihr gegenüber sehr 
zurückhaltend, aber sie wirft sich ihm ständig regelrecht an 
den Hals. Küsschen auf die Wange, Hand durchs Haar fahren 
... Wenn ich nicht wüsste, dass all dies nur eine Komödie ist, 
könnte ich die Situation wirklich nicht ertragen. 


Aber was an dem Abend für mich gezählt hat, war einfach 
inmitten meiner Freunde zu sein. Solveig ist die typische 
zukünftige Mama, die immer wieder mit der Hand zärtlich 
über ihren Bauch fährt und ihrem Kind leise 
Liebeserklärungen zuflüstert. Vor zwei Monaten noch war sie 
die totale Männeraufreißerin, sie wechselte Männer wie 
andere Handys, aber jetzt scheint diese Frau sich 
vollkommen verwandelt zu haben. Eine glückliche Frau, die 
eine super Mutter sein wird! Da bin ich mir sicher. 


Ich habe erfahren, dass Magda ein Kind gehabt hatte. Ein 
Junge, der Melchior hieß und mit Gabriel befreundet war. Er 


ist, so ihre Worte, „von uns gegangen“. Als sie von ihm 
sprach, habe ich einen so tiefen Schmerz in ihren 
smaragdgrünen Augen gesehen, dass mir klar wurde, dass 
sie auch nach einem Jahrhundert noch nicht darüber 
hinweggekommen war. Eine Mutter bleibt eben eine Mutter. 


Um die Stimmung anzuheben, gab es aber zum Glück 
Melanie und Charles, die sich vorsichtig einander 
annäherten. Es ist schon unfassbar - und ich übertreibe 
wirklich nicht - wenn ich sage, dass ich alles genau so 
vorhergesehen hatte. Die beiden passen so unglaublich gut 
zusammen! Sie sind einfach aus dem gleichen Holz 
geschnitzt und vielleicht fließt sogar das gleiche Blut durch 
ihre Adern. Ich habe an dem Abend dank dieser beiden 
Freunde so herzlich wie selten gelacht! Sie sind beide sehr 
intelligent und von stolzem Charakter, aber da sie auch 
beide Humor haben, können sie über sich selbst lachen. Sie 
waren die ganze Zeit wie Katz und Maus! Dennoch konnte 
jeder Anwesende sehen, dass sie sich einfach wahnsinnig 
mögen. Und manchmal konnte man sie sogar dabei 
ertappen, wie sie sich gegenseitig anhimmelten und die 
Welt um sie herum wohl in Vergessenheit geraten war. 


Die Geburt einer Liebe zu erleben ist Balsam für unser 
Herz. Soll Rebecca sich Gabriel doch an den Hals werfen! 
Sein Herz wird sie nicht erreichen, denn das hat er mir 
geschenkt. 


Melanie wird so wie ich, schwierige Stunden durchleben 
müssen, denn diese Art von Beziehungen ist verboten. 
Hoffentlich werde ich es nie bereuen ihr Charles vorgestellt 
zu haben! Ein vergiftetes Geschenk ist kein Geschenk, das 
man einer Freundin macht. 


Zehn Tage sind nun vergangen und Gabriel und ich haben 
es geschafft, uns ab und zu auf dem Boot zu treffen. Diese 


Stunden zu zweit sind mein Lebenselixier! Bei unseren 
ersten geheimen Treffen sind wir übereinander hergefallen 
wie Ausgehungerte. Wenn Gabriel und ich im gleichen Raum 
sind, beschleunigen sich unsere Herzschläge auf 
Höchstgeschwindigkeit! Unsere Küsse stürzen mich jedes 
Mal in einen Rausch der Sinne und sobald wir uns unserer 
Kleider entledigt haben, kann uns nichts mehr aufhalten. In 
manchen Nächten schlafe ich mit dem Gedanken ein, dass 
dieser Mann mich mit Leib und Seele besitzt. 


„Heloise, Post für dich!“ 


Magda klopft an die Tür. Sie trägt ein silbernes Tablett, auf 
dem eine Thermoskanne und daran angelehnt ein 
Briefumschlag steht. Die Aufschrift „Macjals“ lässt mein 
Lächeln gefrieren. Ich hatte gehofft, dass der Brief von 
Gabriel ist. 


„Hast du Sorgen, mein Kind?“ 

„Hm, ja, ich glaube ich bin ein wenig gestresst. In einem 
Monat kommt ‚Im Herzen aller‘ heraus.“ 

„Ist das der endgültige Titel?“ 

„Ja. Nach langen Diskussionen mit Macjals haben wir es 
nun endlich entschieden. Er wollte die verkürzte Form ‚Im 
Herzen‘, aber ich finde ‚Im Herzen aller‘ ist viel 
aussagekräftiger.“ 

„Ich mag den Titel. Aber ich möchte auf keinen Fall, dass 
du bis zur Herausgabe des Buches Trübsal bläst! Weißt du 
was? Wir werden einmal in der Woche einen Filmabend 
machen. Liebesfilme haben wir uns schon genug angesehen 

aber wir können nun zu Horrorfiimen und Dramen 
übergehen und später könnten wir uns auch mal eine 
Komödie anschauen! Seit drei Tagen machen Charles, Sol 
und ich das jetzt und haben Spaß, statt an irgendwelche 
Probleme zu denken ...“ 


„Magda, manchmal denke ich, dass meine Mutter dich zu 
mir geschickt hat, um wie ein Schutzengel über mich zu 
wachen.“ 

„Bestimmt hat mein Sohn Melchior mich geschickt.“ 


Ich nehme sie fest in die Arme und möchte sie am 
liebsten gar nicht mehr loslassen, doch Magda befreit sich 
lachend aus der Umarmung und ruft mir im Weglaufen zu, 
dass sie schnellstens all die zu erledigende Arbeit angehen 
Muss. 


Ich öffne den Umschlag, der einen zweiten Umschlag und 
eine Nachricht mit den folgenden Worten enthält: 


Heloise, dieser Brief ist heute für Sie bei uns eingetroffen. 
Mit freundlichen Grüßen, L.M. 


Mein Herzschlag beschleunigt sich, als ich die mir so 
vertraute Handschrift von Gabriel erkenne: An Mademoiselle 
Hello Ise. Streng vertraulich. 


Das Siegel ist noch intakt. Ich atme beruhigt auf und 
setze mich aufs Bett um den Brief meines Geliebten zu 
lesen. 


Heloise, 

Ich suche immer subtilere Wege, um mit dir zu 
kommunizieren, da es immer schwieriger wird keine Spuren 
zu hinterlassen. 

Ich danke dir für die Nacht zum Donnerstag ... es war eine 
der schönsten Nächte meines Lebens. Deine Haut fehlte mir 
schon in dem Moment, als wir uns getrennt haben. 

Leider habe ich keine guten Nachrichten. Meine 
Nachforschungen machen kaum Fortschritte. Ich habe 
versucht mit Solveig zu sprechen, weil ich hoffte, dass sie 
mir Informationen geben könnte, doch sie lehnt ein 


Gespräch ab und rät mir nicht mehr darüber nachzugrübeln. 
Seit wann verhält sie sich eigentlich wie Gandhi? 

Wenn ich nur den Namen des Geliebten erfahren könnte 
oder irgendwelche Zeugen von Rebeccas Ehebruch finden 
würde! 

Und da eine schlechte Nachricht selten allein kommt, 
habe ich auch noch erfahren, dass meine Bekannte ihre 
Jacht wiederhaben möchte. Sie meint, dass ich sie ja nun 
nicht mehr brauche, weil sie von Rebecca und mir erfahren 
hat. Schon nächste Woche wird sie sie abholen. Rebecca hat 
diese Woche jeden Abend, bis auf den heutigen, 
Verabredungen für uns angenommen. Ich werde um 20.00 
Uhr auf der Jacht auf dich warten. 


Dieses Versteckspiel, all diese ständigen Heimlichkeiten, 
habe ich in Kauf genommen, weil wir unseren Zufluchtsort, 
die Jacht hatten! Jetzt fühle mich total elend, denn die Jacht 
zu verlieren, erscheint mir wie ein schlechtes Omen. 


Ich lege mich aufs Bett und versuche mich zu beruhigen. 
Ich muss optimistisch bleiben! Heute Abend sehe ich Gabriel 
und verbringe die Nacht mit ihm. Wenigstens kann ich mich 
darauf freuen. 


Ich gehe nach unten um Magda mitzuteilen, dass ich 
heute Abend nicht da sein werde und als ich die Tür zur 
Küche öffne, bin ich noch ganz in Gedanken bei Gabriels 
Brief und habe mir noch keine konkrete Ausrede für meine 
abendliche Abwesenheit zurechtgelegt. Erschrocken bleibe 
ich stehen, als ich Rebecca und Gabriel in der Küche 
antreffe. Rebecca verschluckt sich, als sie mich sieht, und 
Gabriel schmunzelt belustigt. 


„Oh, entschuldigt, ich wollte mit Magda sprechen. Ich 
hatte ja keine Ahnung ...“ 


Rebecca mustert mich mit düsterem Gesichtsausdruck 
und ich rieche Gefahr. Um sie zu beschwichtigen, sehe ich 
sie freundlich lächelnd an. 


„Ist dir nicht kalt?“ 
„Ja, ein bisschen. Ich habe es eilig und wollte Magda nur 
sagen, dass ich heute Abend ...“ 


Mir wird schlagartig heiß, weil mir klar wird, dass ich mein 
Alibi noch nicht ausreichend ausgeklügelt habe. 


„Also, ich habe eine Verabredung ...“ 
„Gut, mein Schatz. Wegen der Arbeit?“ 


Gabriel und Rebecca starren mich immer noch an. Ich 
fühle mich wie eine Angeklagte vor dem Richter. 
Schweißperlen bilden sich auf meiner Stirn und mein Gehirn 
läuft auf Hochtouren. 


„Nein, privat. Ein Typ, der ... also ein Ex-Freund. Mathis.“ 
Was erzähle ich da eigentlich? 


„Ich glaube, wir sollten öfter hier frühstücken, Gabriel. 
Man erfährt so einige Geheimnisse von Heloise!“ 


Rebecca steht auf und schenkt mir eine Tasse Kaffee ein. 
Ich kann ihr ansehen, wie sie die Situation genießt. Ich 
würde mich am liebsten in Luft auflösen, doch stattdessen 
muss ich nun mit dieser mir so verhassten Frau, noch dazu 
im Höschen und vor meinem Geliebten, ein Gespräch 
führen. 


„Ich würde dir ja gerne alles erzählen, Rebecca, doch ich 
muss mir unbedingt noch etwas zum Anziehen für heute 
Abend besorgen.“ 


„Das ist aber gar nicht nett von dir. Ich möchte alles 
wissen!“ 
„Wir können ja demnächst mal zusammen frühstücken ...“ 


Ich habe den Eindruck, dass der letzte Satz ohne mein 
Zutun meinem Mund entschlüpft ist und mir wird klar, dass 
ich mich durch mein Ablenkungsmanöver selbst in die Falle 
getrieben habe. Nun muss ich mit Rebecca wie gute 
Freundinnen zusammensitzen und ihr mein Liebesleben 
erzählen! Doch zu meiner Überraschung reagiert Rebecca 
gar nicht, scheinbar kann auch sie mit der Situation nicht 
umgehen, und glücklicherweise unterbricht Magda nun die 
peinliche Stille. 


„Heloise, du wirst dich erkälten! Ich weiß dann Bescheid. 
Charles ist auch nicht da. Rebecca geht zu Sol und was ist 
mit dir, Gabriel?“ 

„Da meine liebe Frau diese Woche jeden Abend 
Einladungen für uns angenommen hat, werde ich den Aston 
Martin nehmen und alten Junggesellen ähnlich wie James 
Bond mit einer Zigarre zwischen den Lippen, die Straßen der 
Stadt abfahren.“ 


Ich kichere hinter vorgehaltener Hand, als ich mir Gabriel 
vorstelle. Rebecca schaltet sich ein und wirft ihm einen 
strengen Blick zu: 


„Aber sei vorsichtig. Ich mag das nicht, wenn du da 
stundenlang durch die Gegend rast.“ 


Sie steht auf, küsst ihn auf den Mund und verlässt den 
Raum. Ich verlasse ebenfalls die Küche und gehe in mein 
Badezimmer. Dort holt mich Gabriel ein und flüstert mir zu: 


„30 Sekunden um dir zu sagen, dass deine Erscheinung 
die aufregendste war, die diese Küche je gesehen hat! 30 


Sekunden um diesen Wahnsinnshintern zu berühren, der 
mich in der Küche fast verrückt gemacht hat!“ 


Er drängt sich gegen mich. Ich fühle seine Erregung und 
wie gerne würde ich jetzt hier sofort auf der Stelle mit ihm 
schlafen! Doch Gabriel küsst mich nur und ist so schnell 
wieder verschwunden wie er gekommen ist. Ich stehe noch 
eine Weile im Bad und lächle vor mich hin. 
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Von: Mel 

An: Heloise 

Hallo Liebchen, 

Ich muss unbedingt an einen Ausweis für das rote Viertel 
rankommen. Der Nachrichtenaustausch mit Charles ist so 
heiß, dass ich den Eindruck habe, dass sogar mein 
Display mich vorwurfsvoll ansieht. 


Ich lache laut auf und Öffne ein Chat-Fenster. 


„Nur Journalisten und Diplomaten bekommen einen Pass.“ 

„Meinetwegen auch der Papst! Ich muss unbedingt eine 
Nacht mit Charles verbringen.“ 

„Ist es so dringend?“ 

„Nein, nein, aber du kannst dir ja nicht vorstellen, wie 
verrückt wir beide ... Heloise, ach Süße, es tut mir leid. Ich 
bin ja so egoistisch! Ich rede hier von uns und habe gar 
nicht an dich und Gabriel gedacht ... Wie fühlst du dich 
denn?“ 

„Es geht so ... Er hat halt seine Wahl getroffen.“ 

„Ich werde dir jetzt einen super-netten Typen besorgen, 
um mich bei dir zu revanchieren. Was meinst du?“ 

„Ach lass mal ... Ich sehe heute Abend Mathis.“ 


Wenn ich mich nicht irgendwann verraten möchte, dann 
muss ich allen die gleiche Story auftischen. Keiner kennt 
Mathis und er ist deshalb das perfekte Alibi! Mel kann ich in 
Zukunft nicht mehr als Ausrede vorschieben. Wenn ich sage, 
dass ich bei ihr bin und Charles merkt, dass es nicht stimmt, 
muss er nur eins und eins zusammenrechnen und weiß über 
Gabriel und mich Bescheid. 


„Wer ist Mathis?“ 

„Mein Ex. Mein erster Freund. Er hat mir eine Mail 
geschrieben. Nichts Besonderes. Wir gehen halt nur mal 
zusammen aus.“ 

„Aber immer schön erreichbar bleiben, ja? Man kann nie 
wissen.“ 


Gabriel hat Rebecca. Ich habe Melanie. 
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Ich bin viel zu früh auf der Jacht und habe vorher eine 
halbe Boutique für sexy Dessous aufgekauft. Normalerweise 
kaufe ich meine Unterwäsche im Laden um die Ecke, aber 
heute gehe ich in das beste Geschäft der Stadt und wähle 
fasziniert von so viel Auswahl ein paar besonders edle 
Stücke. 


Nach eineinhalb Stunden Anprobe in der Umkleidekabine 
überreicht mir die Verkäuferin an der Kasse zufrieden eine 
hübsche Tragetasche mit meinen Errungenschaften. Die 
junge Frau hat sich viel Mühe gegeben, um meine Reize ins 
richtige Licht zu rücken und ich bin ihr sehr dankbar dafür! 
Auf dem Weg zur Jacht freue ich mich darauf den neuen 
lilafarbenen Seiden-Push-up mit feiner, schwarzer Spitze 
und den dazu passenden Tangaslip anzuziehen. Das 
Höschen schmiegt sich wunderbar an meinen Po, von dem 


die Verkäuferin sagt, dass er es unbedingt Wert ist, mehr 
betont zu werden. 


Auf dem Schiff ziehe ich also die Dessous an und schlüpfe 
in ein wahnsinnig sinnliches Seidenneglige. 
Champagnertrinkend warte ich auf Gabriel. Pünktlich um 
acht trifft er ein, ein Paket unter dem Arm. 


„Wow! Ich sehe, ich werde erwartet...“ 

„Ja.“ 

„Ich hoffe, dass du nichts dagegen hast, wenn ich dir 
gleich diese reizende Unterwäsche vom Leib reiße. Es wird 
mir schwerfallen sie dabei respektvoll zu behandeln!“ 


Das Spiel beginnt. 


„Ich habe ein Geschenk für dich.“ 

„Aber ich hatte dir doch gesagt, Gabriel, dass ich keine 
Geschenke mehr möchte. Irgendwann wird uns das zum 
Verhängnis!“ 

„Ach, mach dir da mal keine Sorgen. Dieses Geschenk 
wird niemandem auffallen und nur ich finde es sexy.“ 


Gabriel reicht mir eine Schachtel. Er hat mich ganz schön 
neugierig gemacht und ich kann kaum erwarten zu sehen, 
was drin ist. 


„Eine Kamera?“ 

„Dieser Abend ist unser letzter und ich möchte ihn 
verewigen.“ 

„Also ... ich weiß nicht, ob ich mir das später ansehen 
möchte ...“ 

„Du sollst es dir ja auch nicht ansehen! Aber ich möchte 
es für mich haben.“ 


Gabriels strenger, kühler Tonfall irritiert mich. Im täglichen 
Zusammenleben würde ich ihn nicht akzeptieren, aber in 


Momenten der Leidenschaft erregt er mich. 


Er setzt sich neben mich auf die Couch und sieht mich 
fragend an. 


„Wer ist dieser Mathis?“ 

„Mein Ex-Freund.“ 

„Echt? Ich dachte, du hättest dir den Namen ausgedacht.“ 

„Auch wenn es dich schockt, es gab vor dir andere 
Männer in meinem Leben. Nicht gerade Massen, aber Mathis 
war einer, der mir etwas bedeutet hat. Ich habe ihn seit 
unserer Trennung nie wiedergesehen. Aber es gab ihn.“ 

„Ich hasse den Gedanken, dass andere Männer dich 
anfassen könnten. Du gehörst mir.“ 

„Ganz schön sexy deine Eifersucht! Aber sag mal, können 
wir uns wirklich nicht mehr in unserem Liebesnest treffen?“ 

„Ja, Ich muss etwas anderes finden. Nur lässt Rebecca 
mich nicht aus den Augen und es wird dauern ...“ 

„Ach, lass uns von was anderem sprechen! Zeig mir mal 
die Kamera.“ 


Ich bin bei meinem dritten Glas Champagner angelangt 
und fühle mich nun ganz leicht und entspannt. Ich ziehe 
mein Neglige aus. Nicht um Gabriel zu provozieren, sondern 
weil mir warm ist. Gabriel zieht sich aus und dimmt das 
Licht. Dann trägt er mich von der Couch zum Bett und küsst 
mich leidenschaftlich. Als unsere Zungen ihr Spiel 
miteinander beginnen und bevor ich die Augen schließe, 
sehe ich das rote Licht der Kamera, die Zeugin unserer 
Wiedervereinigung wird. 


Gabriel setzt sich auf den großen Ledersessel. Er spreizt 
die Beine, damit ich mich zu ihm setzen kann. Wir sitzen 
nun direkt vor der Kamera. Während ich ins Kameraauge 
sehe, spüre ich seine Lippen auf meinem Rücken. Dieser 
Film ist für ihn und ich möchte, dass er, wenn er ihn sich das 


erste Mal ansieht, versteht, dass ich gerade an genau 
diesen Moment denke. Ich sehe ins Objektiv, als würde ich 
in Gabriels Augen sehen. Gabriel öffnet meine Beine und 
streichelt zärtlich über meine Schenkel. Ich spüre, dass sein 
Schwanz immer härter wird, während seine Hand sich zu 
meinem Höschen vortastet. Ich bin erregt und drücke meine 
Pobacken gegen seinen harten Schwanz, stöhne und 
bewege mein Becken vor und zurück. 


„Du willst mich wohl wahnsinnig machen.“ 

„Ich habe beschlossen, dass wir beide heute Nacht 
gemeinsam wahnsinnig werden.“ 

„sieze mich wieder, Heloise. Wie ganz am Anfang, als wir 
noch nicht miteinander geschlafen haben.“ 


Er berührt mich zwischen den Beinen und streichelt die 
empfindlichste und schon feuchte Stelle in meinen Schoß. 


„Noch nicht ... Wenn Sie weitermachen, komme ich zu 
schnell.“ 


Gabriel reagiert gereizt. Er legt seine Hand auf meinen 
Mund, streichelt mich aber mit der anderen weiter. 


„Ich mache, was ich will.“ 


Ich spüre, dass sein Penis immer größer wird. Er presst 
mich an sich. 


„Ich will als erstes sehen, wie du die Beine breit machst. 
Und wenn ich dann deine wohlerzogene, spitzenbedeckte 
Muschi betrachte, werde ich mich streicheln.“ 


Gabriels Worte berauschen meine Sinne und ich spreize 
die Beine noch ein wenig mehr. Ich schließe die Augen und 
stelle mir Gabriel in Gedanken vor Ich wölbe meinen 
Rücken, ziehe den Bauch ein und biete ihm meine Brüste 


dar. Ich will für ihn perfekt sein. Manchmal öffne ich kurz die 
Augen und sehe mit scharfem Blick in die Kamera. Mir wird 
jetzt heiß und der Schweiß von Gabriels Oberkörper rinnt 
über meinen Rücken. Er zieht seine Hand zurück, hebt mich 
vorsichtig hoch und setzt mich vor der Kamera ab. 


„Zieh deinen BH aus.“ 

„Ja.“ 

„Beweg dich nicht. Dreh dich zu Seite. Ich will sehen wie 
deine Brustwarzen hart werden.“ 


Auf dem Teppich kniend warte ich darauf, dass Gabriel zu 
mir kommt. Er ist jetzt nackt und sein Geschlecht ist so hart, 
dass ich eine unbändige Lust bekomme, es in den Mund zu 
nehmen. Doch ich tue nichts, denn ich weiß, dass ich 
Gabriels Pläne nicht ändern darf. Er entscheidet. 


Wie zwei reife Äpfel nimmt Gabriel jetzt meine Brüste in 
die Hände und leckt mit seiner Zunge über meine 
Brustwarzen, erst über die eine, dann über die andere. Er 
betrachtet sie, beißt hinein, lächelt, wenn sie hart werden, 
und saugt daran, während sein Schwanz weiter anschwiillt. 


Ich erlaube mir, meine Hände nach ihm auszustrecken. 
„Ich weiß, was du jetzt brauchst.“ 


Gabriel steht auf und stellt sich vor mich. Ich knie immer 
noch und sein Penis ist genau auf der Höhe meines Mundes. 
Ich mache genau das mit ihm, was Gabriel mit meinen 
Brustwarzen gemacht hat und nehme ihn dann tief in 
meinen Mund, so wie es er mag. 


Gabriel nimmt die Kamera in die Hand. Er hält sie mit der 
einen Hand und zieht mich mit der anderen an den Haaren 
hoch, damit er meinen Mund bei jedem seiner Stöße filmen 
kann. Ich sehe ihn nicht an, ich sehe in die Kamera und 


sauge weiter. Ich weiß, dass ich nicht die Erfahrung einer 
Pornodarstellerin habe, aber ich bemühe mich, ihn so sehr 
zu erregen, wie ich es selbst bin. 


Stolz zieht er seinen Schwanz aus meinem Mund und 
macht die Kamera aus. 


„Jetzt schon?“ 

„Oh nein, nein. Ich bin nur dermaßen scharf, dass ich eine 
Pause brauche. Aber ruh dich nicht auf deinen Lorbeeren 
aus, du kleines Luder. Wir ändern nur das Bühnenbild.“ 

„Du bist der Regisseur.“ 

„Du bist so was von sexy, Heloise! Wenn du wüsstest, was 
du für eine Wirkung auf Männer hast.“ 

„Du meinst auf dich.“ 

„Nein auf alle Männer. Ich habe gesehen wie Charles dich 
ansieht. Sein Blick auf deinen Po! Du glaubst wie alle 
anderen zu sein, aber du bist so eine Sexbombe, dass es 
manchmal eine Qual ist, dich anzusehen.“ 

„Du bist nicht gerade objektiv, Gabriel.“ 

„Doch. Ich sage dir, dass du etwas Animalisches 
ausstrahlst. Wenn du dir den Film ansiehst, wirst du 
verstehen, was ich meine.“ 

„Ich will mir den Film nicht ansehen. Er ist mein Geschenk 
an dich.“ 

„Und ich will dich!“ 


Gabriel ist wieder ganz heiß und zieht mich hinter sich her 
in den Ankleideraum. Er hebt mich hoch und setzt mich auf 
einen Tisch in der Mitte des Raumes, der zum Sortieren und 
Falten von Kleidung dient. Er schaltet die Kamera an und 
reicht sie mir. 


„Halte sie auf dich gerichtet Ich will, dass du in die 
Kamera schaust, während ich dich streichle.“ 


Ich halte die Kamera auf mich gerichtet, doch ich fühle 
mich dabei unwohl, denn es fühlt sich an, als wenn mich 
jemand beobachtet. Gabriel zieht mein Höschen langsam 
über meine Schenkel und ich erschaudere dabei. Seine 
Zunge leckt erst vorsichtig, wie um mich zu ertasten, dann 
wird sie fordernder und streicht von meiner Klitoris zu 
meiner feuchten Scheide, immer wieder, hin und zurück. Er 
macht es so gut, dass ich immer wieder die Augen schließen 
muss und er mich jedes Mal erneut auffordert sie zu Öffnen. 
Er will mich in Ektase sehen. Ich halte tapfer weiter den 
Blick in die Kamera und drücke meine Beine gegen seinen 
Kopf, um ihm den Zugang zu meiner Lusthöhle zu 
versperren. Aber mein Liebhaber lässt sich nicht darauf ein 
und drückt meine Schenkel wieder auseinander. 


Wie immer, wenn ich erregt bin, bekomme ich rote 
Flecken auf meinem Oberkörper, meine Wangen glühen, 
meine Stimme wird rau und ich muss mich zurückhalten, um 
nicht sofort zu kommen. Endlich beendet Gabriel seine süße 
Tortur. 


„Um dich für deine Geduld zu belohnen, werde ich dich 
bald nehmen. Aber vorher möchte ich, dass du dich 
streichelst. Komm ins Schlafzimmer. Ich will sehen, wie du 
dich selbst befriedigst. Als Belohnung habe ich ein kleines 
Geschenk für dich.“ 


Gabriel führt mich ins Schlafzimmer und legt mich aufs 
Bett. Einen Moment lang kann ich einfach nur da liegen und 
meinen erhitzten Körper sich abkühlen lassen. Ich war nahe 
dran endlich den ersehnten Höhepunkt zu haben. 


Gabriel kommt mit einem kleinen, rechteckigen Paket in 
der Hand zurück. Ich setze mich auf die Bettkante und öffne 
es, während er mit den Lippen über meine Oberschenkel 
fahrt und mich leckt und beißt. Ich ziehe eine rosa Tube aus 


Latex in der Größe eines Geschlechts aus dem Paket und 
betrachte diese überrascht. Es ist ein Sextoy. 


„Ich habe so etwas noch nie benutzt, Gabriel.“ 
„Umso besser. Dann kann ich ja dein erstes Mal filmen. 
Mach dir keine Sorgen, ich helfe dir!“ 


Gabriel drückt mich zärtlich, aber energisch zurück aufs 
Bett. Er spreizt meine Beine auseinander und ich fühle wie 
das kühle Latex meine feuchte Scheide kitzelt. Gespannt auf 
dieses neue Spiel, warte ich ab. Gabriel hält unser Spielzeug 
mit beiden Händen, leckt daran und streicht dann wieder 
damit über meine feuchte Scheide. Er schiebt es langsam in 
meine Lusthöhle. Die Noppen auf der Eichel massieren 
meine Klitoris und auch das Innere. Ich erlebe so etwas zum 
ersten Mal. Es ist einzigartig, denn ich habe den Eindruck, 
dass eine Hand in mir ist und jeden Zentimeter meiner 
Lustgrotte stimuliert. 


„Mach es dir selber!“ 

„Gabriel, ich werde ...“ 

„sieze mich und unterbrich mich nicht! Ich will, dass du 
dich streichelst, während ich dich filme. Ich will sehen wie 
du immer erregter wirst und wie sich deine Pupillen weiten.“ 


Seine Befehle bringen mich noch mehr in Stimmung, doch 
ich schweige, denn Gabriels Augen blicken streng auf mich 
hinab. Ich weiß, dass er brutal in mich stoßen wird. Ich 
streichle mich und Gabriel stößt das Spielzeug in immer 
schnellerem Rhythmus in mein Lustzentrum. 


Alle meine Sinne sind hellwach. Gabriel stößt immer 
wieder zu, während ich mich streichle und dann berührt er 
sich auch und ich bin so wahnsinnig erregt, dass meine 
Scheide pocht und jetzt so nass ist, dass Gabriel das 
Spielzeug noch tiefer stoßen kann. 


Ich seufze jetzt und schreie auf. Befriedigt beschleunigt 
Gabriel die Stöße. Dann hört er plötzlich auf. 


Die Kamera, das Spielzeug ... ich muss warten. Ich atme 
tief durch, bin froh eine Pause zu haben, doch ich bin auch 
frustriert, weil ich noch nicht gekommen bin. 


Gabriel stellt die Kamera auf den Nachttisch und fordert 
mich auf, zu ihm unter die Laken zu kommen. Zärtlich küsst 
er mich und streicht mir durchs Haar. 


„Du bist so schön... Du bist ...“ 
„Küss mich.“ 


Unsere Zungen nähern sich zögernd, umschlingen sich, 
suchen sich und spielen miteinander. Sie kennen sich schon 
gut. Sie begehren sich, streiten miteinander und versöhnen 
sich wieder Ich spüre Gabriels Herz gegen meinem 
Oberkörper pochen. Es rast und ich frage mich, ob es die 
Begierde ist oder die Liebe? Mein Hals zieht sich zusammen, 
denn was ich für ihn empfinde, ist so unglaublich schön. Mit 
Gabriel fühle ich keine Scham und alle meine Grenzen 
öffnen sich ... aus Liebe. Eine unendliche Liebe. Ich halte ihn 
fest in meinen Armen, denn ich weiß, dass über unserem 
Glück ein Schatten liegt. Bald haben wir kein Liebesnest 
mehr! Als ob auch Gabriel gerade daran denkt, dass wir uns 
nun nicht mehr auf der Jacht treffen können, dreht er sich zu 
mir und sieht mich an. 


Dieser Moment wird für immer in unseren Herzen 
eingraviert sein. Meine Hände streicheln über seine 
Schultern, seinen Oberkörper und seinen Bauch. Meine 
Finger folgen der Linie der Haare unterhalb seines 
Bauchnabels bis zu seinem Geschlecht. Ich bin immer 
wieder fasziniert von diesen Härchen, die zwischen seinem 
Bauchnabel und dem Schoß wachsen und jedes Mal, wenn 


ich seinen nackten Brustkorb sehe, werde ich schwach. Ich 
möchte ihn jetzt streicheln und seinen Bauch küssen. 


Aber Gabriel hat sofort wieder eine Erektion. Zu lange 
haben wir unsere Körper aufgeheizt und unsere animalische 
Begierde verdrängt die Zärtlichkeit in Sekundenschnelle. Er 
legt sich auf mich und während er meine Arme nach hinten 
drückt, dringt er hart in mich ein. Ich hebe die Beine und 
empfange die Stöße in meiner vor Lust geschwollenen 
Scheide. Ich presse die Schenkel zusammen, um den 
Orgasmus noch ein wenig aufzuhalten, doch es ist zu spät 
und alles in mir explodiert. Gabriels Schwanz wird von den 
Zuckungen meiner Scheide massiert und auch er kann sich 
nicht mehr zurückhalten und kommt laut stöhnend. Der 
Augenblick scheint eine ganze Ewigkeit zu dauern und ich 
fühle noch lange danach ein Kribbeln überall auf meiner 
Haut. 


Schwer atmend und mit schmerzendem Hals, weil ich so 
laut geschrien habe, versuche ich mich zu beruhigen. Ich 
fühle mich wie nach einem Marathon, habe Seitenstechen 
und kann nicht sprechen. Gabriel lässt sich auf meinen 
schweißnassen Bauch sinken. 


Er findet die Kraft seinen Arm auszustrecken und macht 
die Kamera aus, die ich ganz vergessen hatte. Erschöpft, 
aber glücklich schlafen wir ein. 


3. In der Falle 


Um vier Uhr morgens weckt mich die Kälte. Ich ziehe 
vorsichtig die Decke über Gabriel, der auf mir eingeschlafen 
ist. Ein Schaudern geht durch meinen Körper, als ich an die 
letzten Stunden denke. Was für eine Nacht! Ich muss lächeln 
bei dem Gedanken, dass die Kamera unsere Liebeslust 
verewigt hat und weiß, dass ich mir diesen Film nicht 
ansehen könnte, doch ich freue mich darüber, dass Gabriel 
einen Beweis unserer Vereinigung haben wird. 


Todmüde wie Dornröschen versinke ich in tiefen Schlaf 
und werde erst wieder vom Klingeln meines Handys 
geweckt. 


Gabriel liegt nicht mehr neben mir. 
„Hallo?“ 
Meine Stimme versagt und ich räuspere mich mehrmals. 


„Guten Morgen, kleines Murmeltier. Bist du noch auf dem 
Schiff?“ 

„Ich bin gerade aufgewacht.“ 

„es tut mir leid, dich aus Morpheus' Armen zu reißen, 
doch die Jacht wird in zwei Stunden abgeholt und wenn du 
noch Zeit für einen Kaffee brauchst ... 

„Meine Güte, wie spät ist es denn?“ 

„Gerade zehn.“ 

„Oh je, dann muss ich ja wieder Mathis als Alibi 
vorschieben!“ 


„Keine Sorge, das habe ich schon für dich erledigt. Magda 
hat sich heute Morgen Sorgen gemacht, weil dein Auto nicht 
da war und ich habe ihr gesagt, dass ich dich kurz vorher 
auf dem Weg zu Macjals getroffen hätte.“ 

„Danke. Du weißt, wie schlecht ich im Erfinden von 
Ausreden bin. Ich hätte mir sonst womöglich wieder wer 
weiß was ausgedacht!“ 

„Du solltest dir einen Tee mit Honig zubereiten, Süße. Du 
bist ja total heiser.“ 

„Und wer ist Schuld daran?“ 

„Ha, du Luder! Aber ich muss jetzt auflegen. Wenn 
Rebecca mich feixen hört, merkt sie womöglich was.“ 

‚Viele Küsse.“ 


Der Tee mit Honig beruhigt zwar das Kratzen im Hals doch 
um 11.00 Uhr habe ich so gut wie keine Stimme mehr. Als 
Lucas mich anruft, lasse ich das Handy klingeln und bitte ihn 
per SMS um ein Treffen. Er antwortet, dass wir dann ja die 
Planung der nächsten zwei Wochen besprechen könnten. 
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Das Meeting mit Macjals ist lustig, weil ich kaum ein Wort 
aus meinem geschundenen Hals hervorbringe, aber wir 
schaffen es irgendwie alles zu organisieren. Stippvisite in 
der Druckerei, um die letzten Angelegenheiten zu 
besprechen, die Pressemitteilungen fertigstellen, die PR- 
Agentin des roten Viertels und die der Zone der Mtreffen ... 


Mir wird klar, dass ich in den nächsten Wochen keine 
Sekunde Zeit für mich haben werde. Als Sofiane und 
Meredith, „meine“ beiden Agentinnen, Interviews planen 
wollen, erinnere ich mich an Rebeccas Ratschlag. 


„Könnten wir das nicht lieber erst besprechen, wenn das 
Buch erschienen ist?“ 


Die beiden nicken mürrisch und erklären mir, dass ich 
aber am Erscheinungstag unbedingt einer der großen 
Wochenzeitungen der Stadt wie XL News, Liberte, oder 
Melvin City News ein Exklusivinterview geben muss. 


Lucas kommt mir zu Hilfe. 


„Leute, das sehen wir dann zu gegebener Zeit! Die Kleine 
ist krank und sollte jetzt nach Hause ins Warme und sich 
ausruhen. Ab übermorgen werden wir alle Hände voll zu tun 
haben.“ 
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Zu behaupten, dass ich viel zu tun habe, ist die totale 
Untertreibung! Ich kann noch nicht einmal Gabriel 
antworten, der mir schon vier SMS geschickt hat, weil ich 
hier in Lucas Büro festsitze und der Empfang so dermaßen 
schlecht ist. Er hat ein hübsches Liebesnest für die Nacht 
gefunden und wartet auf mich. 


Das Buch ist vor zwei Tagen erschienen. Die letzten zwei 
Wochen sind wie im Flug vergangen und ich habe Gabriel 
zwar gesehen, aber immer nur in Anwesenheit von Charles, 
Sol, Antoine, Magda und natürlich Rebecca. 


Ich spüre, dass es Gabriel stört, dass ich so wenig Zeit 
habe, aber er war ja schließlich der Erste, der mich zum 
Schreiben motiviert hat und außerdem waren alle von Lucas 
organisierten Terminen wirklich total wichtig. Vorher gab es 
jedoch tatsächlich noch Fehler und Ungereimtheiten im Text 
zu korrigieren, obwohl ich den Text mindestens schon zehn 
Mal überarbeitet hatte! Ich hatte auch noch ein 
katastrophales Fotoshooting für den Klappentext. 
Letztendlich finde ich aber, dass das kleine, runde Foto gar 
nicht so schlecht geworden ist. 


Dann war ich mit einigen Presseerklärungen, die Sofiane 
und Meredith geschrieben hatten, nicht einverstanden. Ich 
wünschte mir, einen anderen Auftritt für „Im Herzen aller“. 
Ich wollte nicht, dass es als journalistische Recherche einer 
Studentin angekündigt wird. Andererseits wollte ich auch 
nicht, dass es wie das philosophische Werk einer jungen, 
romantischen Frau vermarktet wird, die ihre Hoffnung auf 
wahre Liebe aller Lebewesen nicht aufgeben kann. 


Rebecca hat eine der Presseerklärungen gelesen und mir 
gesagt, dass es sich ihrer Meinung nach um ausgezeichnete, 
verkaufsfördernde Artikel handeln würde und das soll schon 
was heißen! 


Bei all dem Trubel habe ich keinen einzigen Moment Zeit 
für Melanie aufbringen können. Charles ist einmal zu ihr 
gefahren, aber nach fünf Minuten ist er, beunruhigt durch 
irgendwelche Geräusche auf der Straße, Hals über Kopf 
wieder aufgebrochen. Der Krieg des Blutes ist noch in den 
Köpfen aller sehr präsent und die Zeiten, in denen sich jeder 
frei in der Stadt bewegen können wird, liegen noch in weiter 
Ferne. Mein Handy summt, doch Lucas Öffnet gerade eine 
Flasche Champagner um die ersten 5000 verkauften 
Exemplare zu feiern, und ich lese verstohlen die Worte, die 
Gabriel geschrieben hat. 


Heloise, ich warte jetzt schon seit zehn Minuten. Niemand 
lässt mich so lange warten wie du. Ich habe auch eine 
Arbeit, aber wenn es um dich geht, lege ich Pausen ein. 


Gabriels Nachricht macht mich sauer. Er ist schon oft 
tagelang wegen der Arbeit verschwunden, ohne mir etwas 
zu sagen. Ich habe ihn noch nie warten lassen! Bevor es 
wieder Netzprobleme gibt, antworte ich: 


Gab, ich komme jetzt hier nicht weg. Wir feiern gerade die 
ersten 5000 verkauften Bücher. Toll, nicht wahr! In nur zwei 
Tagen! Es tut mir leid, aber ich kann mich jetzt hier nicht 
wegstehlen und Lucas alleine feiern lassen, nach allem, was 
er für mich getan hat. Sei mir nicht böse. 


Du vergisst, dass ich dir auch geholfen habe. Aber gut, 
bleib bei Macjals. Ich werde jetzt nach Hause gehen. Schade 
um unsere Nacht ... wo wir doch das letzte Mal vor zwei 
Wochen alleine waren ... Gute Nacht. 


Ich verstehe nicht, warum Gabriel so fuchsig reagiert. 
Eigentlich sollte er sich freuen und mitfeiern, letztendlich 
hat er ja in „Im Herzen aller“ investiert und sein Erscheinen 
überhaupt ermöglicht. Warum verhält er sich wie ein 
verwöhntes Kind, das tobt, weil es nicht sofort bekommt, 
was es will? Ich bin total enttäuscht ihn heute Abend nicht 
mehr zu sehen, aber diese Bestrafung, denn das soll es ja 
wohl sein, wird mir nicht den heutigen Abend versauen! 
Dies ist schließlich meine Feier. 


Lucas, Meredith, Sofiane, Dimitri und ich heben unsere 
Gläser und Macjals hält eine ergreifende Rede. Als er sie 
beendet, wische ich mir eine Träne von der Wange. Alle 
sehen mich an und ich fühle, dass ich diesem Team, das 
mich so gut unterstützt hat, etwas sagen sollte. 


„Ich möchte nur ein paar Worte sagen, da ich später bei 
einer größeren Feier noch eine Rede halten möchte, um 
allen Leuten zu danken, die zur Veröffentlichung von ‚/m 
Herzen aller‘ beigetragen haben. Aber heute möchte ich 
euch schon einmal ausdrücken, dass ich es als ein großes 
Glück empfinde, euch alle kennengelernt zu haben! 
Mädchen, danke für eure kostbaren Ratschläge und seid mir 
bitte nicht böse, dass ich die letzten Korrekturen erst auf 
den letzten Drücker gemacht habe. Dimitri, das Schicksal 


hat es gut mit mir gemeint. Warum hätte es mir sonst Sie 
geschickt? Einen Mann, der mich wie kein Anderer an 
meinen Vater erinnert und bei dem ich mich in guten 
Händen fühle. Lucas, Ihnen danke ich ganz besonders für 
die Zeit, für Ihre Freundlichkeit mir gegenüber und für die 
Energie, die Sie in unser Projekt gesteckt haben. Sie sind 
einfach ein Genie! Ein Tycoon mit einem Herzen aus Gold. 
Sie haben es sogar geschafft, dass ich meine Einstellung zu 
mächtigen Männern geändert habe! Sie sind ein guter 
Mann.“ 


Lucas dreht sich zum Fenster und versucht davon 
abzulenken, dass er peinlich berührt ist, indem er einen 
geistreichen Witz macht. 


Wir trinken die Flasche Champagner aus und 
verabschieden uns. 


Draußen erhalte ich eine weitere SMS und mein Herz 
macht einen Sprung, weil ich hoffe, dass Gabriel seine 
Meinung geändert hat und sich bei mir entschuldigen will. 
Aber es ist eine Nachricht von Melanie, die mich „dringend“ 
sehen will. 


Ich steige ins Auto, ein Exemplar von meinem Buch für sie 
in der Tasche, und fahre schleunigst in die Zone der M. 


Ich war seit einem Monat nicht in der Zone und meine 
Befürchtung, dass der Hass der M angestiegen ist, wird mir 
leider bestätigt. Überall gibt es neue Graffitis und Plakate an 
den Häuserwänden, die zu Gewalt aufrufen. Als ich an einer 
roten Ampel halte, sehe ich direkt vor mir eine 
Wandmalerei, auf der ein beängstigender, durstiger Vampir 
sich einem kleinen Mädchen nähert. Auf dem Slogan 
darunter steht: „Wollen Sie wirklich, dass Ihr Kind mit dieser 


Bedrohung aufwächst? Rotten wir sie endlich alle aus!!! 
Schließen Sie sich denM an.“ 


Wie dem kleinen Mädchen wird auch mir angst und 
bange, aber mir graut es nicht vor den Vampiren, sondern 
eher vor diesen M und deren faschistischer Propaganda. 
Warum wird so etwas von den Politikern, die den 
Waffenstillstand unterzeichnet haben, einfach 
hingenommen? Warum lassen die Behörden zu, dass die 
Gemüter von diesen Hetzkampagnen so erhitzt werden? 


Melanie und ich treffen uns in einer Kneipe im Zentrum. 
Sie raucht nervös. 


„Hallo. Ich habe dir was mitgebracht.“ 
Ich gebe ihr das Buch und sie freut sich total. 


„Oh! Das ist ja toll! Ich bin so wahnsinnig stolz auf dich!“ 

„Jetzt sag mir aber erst mal, was los ist.“ 

„Du wirst mich umbringen.“ 

„Wie bitte?“ 

„Hello, ich habe großen Mist gebaut ...“ 

„Was denn?“ 

„Du kennst doch meinen Freund Hugo Cagien ...“ 

„Nein.“ 

„Doch klar! Der Joumalist. Der super gutaussehende 
Freund von meinem Bruder, in den ich als kleines Mädchen 
verknallt war. Ich habe dir schon von ihm erzählt!“ 

„Okay. Ich kann mich jetzt nicht daran erinnern, aber 
wann und warum soll ich dich umbringen?“ 

„Also, Hugo ist der einzige, der mir helfen konnte... 
gegen Bezahlung, meine ich. Sei mir bloß nicht böse, 
Heloise ... Ich fühle mich total mies, aber ich hatte echt 
keine andere Wahl, denn wenn ich mit Charles zusammen 
sein will, dann ...“ 


„Ich verstehe rein gar nichts, Mel! Erkläre mir doch mal 
alles von Anfang an.“ 

„Also: die gute Nachricht ist, dass Hugo eine Frau im 
Konsulat aufgegabelt hat, die ihm eine Ausgangserlaubnis 
für mich ausgestellt hat. Ich habe jetzt wie du eine 
Autorisierung Level vier. Ich kann also mit dir zurückfahren.“ 

„Aber das ist doch super. Weiß Charles schon davon?“ 

„Nein, noch nicht.“ 

„Willst du ihn überraschen?“ 

„Ja.“ 

„Weißt du was, du kommst mit mir ins Schloss und 
wartest in seinem Bett auf ihn! Aber warte mal ... Du hast 
von einer ‚guten Nachricht‘, gesprochen, also gibt's auch 
eine schlechte. Stimmt's?“ 

„Ja ... also, es handelt sich dabei um nichts Schlimmes, 
aber mir ist es schon echt unangenehm ... Um den Ausweis 
zu bekommen, hätte ich so ziemlich alles getan und ... also 
habe ich dich verkauft.“ 

„Wie meinst du das?“ 

„Ich habe Hugo versprochen, dass du ihm ein 
Exklusivinterview gibst. Ich glaube für XL News.“ 

„Ich hatte Schlimmeres erwartet ... Aber trotzdem, 
Melanie, dazu hattest du kein Recht! Ich habe zwei Agenten 
und ich weiß außerdem gar nicht, ob das überhaupt 
machbar ist.“ 

„Ach, komm schon! Tu es für mich und Charles. Hugo ist 
ein netter Kerl und du wirst ihn mögen. Und ich bin mir 
sicher, dass er einen tollen Artikel über dich schreiben wird. 
Es war wirklich die einzige Möglichkeit, damit Charles und 
ich endlich zusammen sein können. Ich bin todunglücklich 
ohne ihn!“ 


Melanies Worte ersticken meinen Ärger. Vielleicht hätte 
ich an ihrer Stelle das gleiche getan? Und außerdem hat sie 
mich ja nicht verraten, sondern hat sich nur „zu weit aus 
dem Fenster gelehnt“ indem sie ihrem Freund etwas 


versprochen hat, von dem sie wusste, dass ich es 
akzeptieren würde. 


Ich schicke Meredith und Sofiane eine SMS. Die beiden 
sind sofort damit einverstanden, dass ich XL News ein 
Exklusivinterview gebe. 


„Ich muss da noch an was anderes denken.“, sagt 
Melanie. 

„Ach? Hast du noch eine Dummheit gemacht?“ 

„Nein, nein, nichts dergleichen. Ich dachte nur, weil ich 
dich und Hugo gut kenne und ihr wirklich gut 
zusammenpassen würdet ... Ich dachte, dass ich dir als 
Dank für Charles, Hugo vorstellen möchte.“ 

„Willst du mich mit ihm verkuppeln?“ 

„Du bist alleine, siehst super aus und hast nicht vor, ins 
Kloster einzutreten, oder? Sieh mal ...“ 


Melanie hält mir das Display ihres Handys unter die Nase. 
Ich bereite mich innerlich darauf vor, eine Komödie zu 
spielen, um keinen Verdacht aufkommen zu lassen, doch 
dann bin ich ganz schön von Hugo angetan ... Er ist 
mindestens zehn Jahre älter als ich, dunkelblond, hat aber 
überraschenderweise schwarze Augen, von vielen kleinen 
Lachfältchen umgeben. Auf dem Foto steht er inmitten einer 
Gruppe Männer, doch er fällt nicht nur auf, weil er die 
anderen um einen Kopf überragt, sondern weil er auch ein 
wahnsinnig charmantes Lächeln hat. 


Wir fahren gemeinsam zum Schloss und ich verabschiede 
mich von Mel im Flur vor Charles’ Tür. Im Weggehen höre ich 
Mels Klopfen, dann Freudenschreie und Lachen. Ich bleibe 
stehen und schmunzle, höre dann wie die Tür ins Schloss 
fällt. 


Als ich zu Bett gehe, habe ich immer noch nichts von 
Gabriel gehört. Ich verscheuche ihn aus meinen Gedanken 
und denke an den großen Blonden mit den schwarzen 
Augen... 


Aber ich bin auch total erschöpft. Noch nie in meinem 
Leben habe ich so viel gearbeitet wie in diesen letzten drei 
Wochen. „Im Herzen aller“ ist vor einer Woche erschienen 
und mein Handy scheint seitdem nicht mehr stillzustehen. 
Meredith und Sofiane haben mein „Schweigen“, der Presse 
gegenüber sehr gut im Griff. Sie haben bekanntgegeben, 
dass ich eine Woche Urlaub genommen habe und ich bin 
froh über diese Atempause. 


Ich habe ein paar Artikel zum Buch gelesen, (an die 
„Kritiken“ habe ich mich noch nicht rangetraut) die sehr 
schmeichelhaft sind. Also, ich meine, noch habe ich keinen 
wirklichen Fanbericht gelesen, aber die Journalisten und 
Lehrer, die interviewt wurden, haben sich ziemlich positiv 
geäußert. Sie finden das Buch stimmig und bemerkenswert 

. wenn auch ein bisschen naiv, was die Mensch-Vampir- 
Beziehungen betrifft. 


Es regt mich auf, dass die Leute nicht an den Frieden 
glauben! Schließlich hat die Menschheit schon andere 
Strömungen wie Rassismus, Sexismus oder Homophobie 
bekämpft. Warum sollten wir nicht in der Lage sein, den 
Keim der Vampirphobie zu ersticken? 


Wie auch immer, heute habe ich frei und Magda hat drei 
Filme besorgt, die wir uns im Filmzimmer ansehen wollen. 
Wir starten einen Woody-Allen-Marathon. Der 
Stadtneurotiker, Manhattan und Bananas. Solveig und 
Melanie werden dabei sein. Melanie ist immer noch hier, 
weil sie Angst hat, dass, wenn sie mit ihrem Ausweis zurück 


nach Hause fährt, herauskommt, dass sie nicht zum 
diplomatischen Korps gehört. 


Als ich in die Küche komme, unterhalten sich Melanie und 
Solveig mit Magda. Jedes Mal, wenn ich die Wölbung von 
Solveigs Bauch sehe, bin ich total ergriffen. 


„Guten Morgen, Ihr Lieben! Das riecht aber gut hier!“ 

„Magda hat uns Popcorn mit Karamell und gesalzener 
Butter gemacht.“ Sol zeigt auf eine Schüssel mit köstlich 
aussehendem Popcorn. 

„Magda, ich kann mich gar nicht genug für all die leckeren 
Mahlzeiten bei Ihnen bedanken. Sie sind echt eine 
Meisterköchin!“, sagt Melanie und sieht Magda fröhlich an. 

„Danke. Aber bitte sieze mich nicht mehr, ja? Heloise hat 
das auch monatelang gemacht, aber ich mag es gem 
weniger förmlich.“ 


Ich betrachte einen Moment lang die drei Frauen in der 
Küche, die jetzt Teil meines täglichen Lebens sind und 
denke, dass ihre Freundschaft total surreal ist! Diese drei 
Frauen haben absolut nichts gemeinsam, sie kannten sich 
vor einem Jahr noch nicht einmal und wären sich unter 
anderen Umständen nie begegnet, aber den heutigen Abend 
werden sie kichernd wie drei alte Freundinnen zusammen 
verbringen. 


Sol verschwindet im Badezimmer, Mel hilft Magda bei der 
Zubereitung der letzten Schüssel Popcorn und ich gehe 
schon mal runter in den Filmsaal. 


Als ich die Tür öffnen will, scheint sie zu klemmen, doch 
dann merke ich, dass sie verschlossen ist und ich vernehme 
laute Stimmen dahinter. Wie angewurzelt bleibe ich stehen 
und höre das laute, gekünstelte Lachen von Rebecca und 
dann das Lachen von Gabriel, wie immer unaufdringlich, 


aber herzlich. Ich höre das Hochklappen der Sitze und da ich 
wirklich keine Lust habe, die beiden jetzt hier zu treffen, 
möchte ich eigentlich schnellstens von hier verschwinden 
oder mich in Luft auflösen, aber stattdessen bleibe ich wie 
angewurzelt stehen. 


Gabriel hatte sich bei mir wegen seiner SMS entschuldigt. 
Er sagte, dass er einen schlechten Tag gehabt hätte und 
dass er mit den Nachforschungen über Rebecca einfach 
nicht weiterkomme. Außerdem hatte er den ganzen 
Nachmittag seinen Vater und den Buchhalter im Nacken 
gehabt und hatte sich deshalb umso mehr auf unsere 
gemeinsame Nacht gefreut. 


Wir haben es dann aber doch noch geschafft, einen Abend 
miteinander zu verbringen, denn Melanie hatte mich 
gebeten, bei ihr vorbeizufahren, um ein paar Sachen für sie 
zu holen, und Gabriel ist mitgekommen. Er war auch 
erstaunt über die Graffitis der M überall in der Stadt und wir 
waren sehr vorsichtig. Aber ein paar Stunden lang war 
Melanies Wohnung unser Liebesnest. 


Seit diesem Abend aber kommen wir einfach nicht mehr 
zusammen. Entweder verpasse ich seine Anrufe oder er 
findet meine versteckten Nachrichten zu spät ... Das macht 
mich ein wenig traurig. Er ist in meiner Nähe, aber 
eigentlich ganz weit weg. 


Die Tür wird aufgerissen und ich fahre erschrocken 
zusammen. Rebeccas Gesicht ist gerötet und sie wischt sich 
gerade die Lachtränen von den Wangen. Gabriel wird 
todernst bei meinem Anblick und ich habe den Eindruck, 
dass er sich ertappt fühlt. 


„Oh Heloise, entschuldige bitte. Ich wusste nicht, dass du 
hier bist ... Ich habe Gabriel gerade den Film von der Feier 


von unserem Hochzeitstag gezeigt, auf der sein Vater so 
angetrunken war, dass er eine Tanznummer von Elvis 
Presley hingelegt hat! Das war vielleicht ... also wenn man 
Edgar kennt ... Oh je, jetzt fange ich schon wieder an zu 
lachen!“ 


Obwohl ich innerlich koche, zwinge ich mich zu lächeln. 
Was habe ich mir denn vorgestellt? Ich weiß, dass Gabriel 
Rebecca für das, was sie ihm angetan hat, hasst, aber ich 
weiß auch, dass die beiden eine Vergangenheit teilen, in der 
es gute Momente und Zusammenhalt zwischen den beiden 
gab. Auch wenn Gabriel und mich eine starke Leidenschaft 
verbindet, bin ich nun doch irritiert, als ich mit der 
offensichtlichen Kameradschaftlichkeit zwischen den beiden 
konfrontiert werde. 


Die Angst macht mich nervös und ich sage kühl: 


„>o kann ich mir Edgar gar nicht vorstellen.“ 

„Ha, ha, Heloise, wenn ich dir das zeige, bekommst du 
Bauchschmerzen vor Lachen!“ Sie wendet sich an Gabriel: 
„schatz, ich habe zu tun, aber komm doch bitte später zu 
mir ins Büro. Du musst etwas unterschreiben.“ 

„Ja, gut.” 


Melanie, Sol und Magda, jede mit einer Schüssel Popcorn 
in der Hand, treffen ein. Melanie spürt sofort, dass ich mich 
unwohl fühle und bittet mich eine der Schüsseln zu halten. 
Als Gabriel an mir vorbeigeht, werfe ich ihm einen düsteren 
Blick zu. Rebecca zeige ich mein schönstes Lächeln. 


Als wir Der Stadtneurotiker sehen, lasse ich meinen 
Tränen freien Lauf und gebe vor, dass die magischen 
Momente im Film mich so bewegen. Melanie nimmt meine 
Hand und flüstert mir zu: 


„sie hat vielleicht dieses tolle flammenrote Haar, aber 
ihre schwabbeligen Oberschenkel möchte ich nicht haben!“ 

„Ruhe!“, ruft Magda und anstatt zu schweigen, sagt 
Solveig plötzlich todernst: 

„Ich könnte jetzt einen Hummer verschlingen!“ 


Wir müssen alle lachen und für die nächsten Stunden 
vergesse ich Rebecca und den Mann, den ich liebe und habe 
Spaß mit den anderen. 


Als ich in der Nacht zurück zu meinem Zimmer gehe, 
brauchen meine Augen eine Weile, um sich wieder an das, 
wenn auch gedämpfte, Licht im Flur zu gewöhnen. In 
meinem Zimmer finde ich, eingeklemmt in meinen Laptop, 
eine Nachricht von Gabriel vor. 


Du fehlst mir. Warum hast du mich so angesehen? Ich 
habe nur gelacht, weil mein Vater, der in seinem Leben noch 
nie gelächelt hat, so locker getanzt hat. Ich habe nichts 
Falsches getan, Heloise, das weißt du. 


Er hat ja Recht. Er hat nichts Falsches getan, aber er fehlt 
mir. Wie lange wird das alles noch so weitergehen? Wie 
lange soll ich diese heimliche Liebe noch ertragen, meine 
Gefühle und Gedanken verstecken und dabei auch noch 
lächeln? 


Es ist schon drei Uhr nachts, doch ich kann nicht schlafen 
und surfe im Internet. Zwei neue Mails werden mir in der 
Mailbox Hello Ise angezeigt und diese Mails werden den 
Verlauf der Nacht grundlegend verändern. 


Die erste ist von Hugo Cagien. 


Von: Hugo Cagien 
An: Mademoiselle Hello Ise 


Liebe Heloise, 

unsere gemeinsame Freundin, Melanie (ich nenne sie ja 
eigentlich schon immer Spaghetti ... aber sag ihr das bitte 
nicht, sonst schlägt sie mich beim nächsten Mal), hat mir 
ein Interview mit dir versprochen. 

Gut, ich sollte vielleicht lieber zugeben, dass sie mir das 
Interview mit dir versprochen hat im Tausch gegen einen 
Ausweis, den sie aus welchen Gründen auch immer, 
dringend brauchte. Ich würde mich sehr freuen dich 
kennenzulernen, also ich würde mich wirklich geehrt 
fühlen. Abschließend nutze ich die Gelegenheit, um dir 
eine Liebeserklärung zu machen (literarisch gesehen), ich 
bin nicht so ein perfekter Gentleman ... Dein Buch ist 
einfach stimmig, aber vor allen Dingen schreibst du mit 
dem Herzen. Es gibt nicht viele Menschen, die dazu in der 
Lage sind, Mademoiselle Hello Ise. 

Hugo 

P.S.: Wo, wann, wie? Ich stehe dir jederzeit zur Verfügung! 


Ich hatte diesen Hugo ganz vergessen und antworte ihm, 
dass ich am nächsten Tag Zeit habe. Am besten ich bringe 
es so schnell wie möglich hinter mich. Außerdem habe ich 
es Melanie zugesagt. 


Ich finde, dass Hugo sympathisch wirkt und muss 
schmunzeln. Aber das vergeht mir beim Lesen der zweiten 
Mail in meinem Postfach. 


Von: Olivier H 

An: Mademoiselle Hello Ise 

Werte Mademoiselle, 

Sie sind eine Schande für unsere Spezies. Ich habe ihr 
Buch gelesen und es dann ins Klo geworfen! Wie können 
Sie sich erlauben, diese hässlichen, blutrünstigen Tiere 


mit uns Menschen zu vergleichen! Was ist mit all den 
Opfern der unbändigen Gier dieser Monster, die wir seit 
Jahrzehnten zu beklagen haben? Vampire sind Mörder und 
Wesen ohne Seele, die sich noch dazu ihr ganzes Leben 
lang, an den Menschen bereichert haben! Wir wurden 
geboren, wir leben und wir sterben. Das ist für alle 
Lebewesen auf dieser Erde, ob Adler, Leopard oder Farn 
das Gleiche. Aber dann ist Satan gekommen, voller Neid 
auf diese herrliche Schöpfung Gottes, und hat seine 
Diener mitgebracht, damit diese Bluthunde das 
herrlichste aller Gemälde vernichten. 

Ihr Buch entschuldigt diese Bluthunde! Sie sprechen von 
„Überleben“, von „dem Gesetz der Natur“, aber sehen Sie 
denn nicht, dass gerade diese Monster den Naturgesetzen 
nicht entsprechen und Sie sie mit Ihren Worten 
reinwaschen? Oder finden Sie es normal 240 Jahre alt zu 
sein, aber die Gestalt eines 19-jährigen Jugendlichen zu 
haben? Das ist gegen die Natur und widerlich! 

Ihr Buch ist eine Gefahr für uns alle und ich rufe zum 
Boykott auf! Die M boykottieren schon die Blutspende. 
Wenn Ihr Buch in die Hände unser Kinder fällt, wird es 
Schäden anrichten, die nicht wieder gutzumachen sind! 
Versuchen Sie nicht, Liebe und Verständnis aufzubauen, 
wo es nur das Böse gibt! 

Mit welchem Recht erlauben Sie sich die Regierung 
aufzufordern „die Grenzen zwischen dem roten Viertel 
und der Zone der M zu öffnen, damit sich die beiden 
Rassen kennenlernen“? Wenn dies passiert, werden die 
Menschen wie von Zauberhand verschwinden und man 
wird erst von Entführungen durch Verrückte oder andere 
Kriminelle sprechen, und wenn man endlich kapiert, dass 
die Vampire sich nur wieder ihrer Zähne bedienen, wird es 
zu spät sein! Und dann werden Ihre Hände nichts mehr 
schreiben können, denn Sie werden sie brauchen, um für 
das Heil Ihrer Seele zu beten. 


Ihr Buch lügt und verherrlicht diese widerlichen Monster, 
die uns schon immer bedrohen. Vampire sind anormal, 
weil Gott den Menschen nicht geschaffen hat, damit er 
sich das Blut von Fledermäusen aussaugen lässt! Fühlen 
Sie sich diesen Bestien nicht zu sehr verbunden, denn wir 
haben schon mit der Ausrottung begonnen. 

Bald werden Vampire wie die Dinosaurier nur noch 
ausgestorbene Ungeheuer in unser aller Erinnerung sein. 
Es ist noch nicht zu spät, die Meinung zu ändern und sich 
uns anzuschließen. Denken Sie darüber nach und seien 
Sie am Tag des Jüngsten Gerichts auf der richtigen Seite. 
Olivier H, 

für das Überleben der menschlichen Rasse! Rotten wir die 
Vampire aus! 


Ich lese die Mail so oft, bis mir die Augen schmerzen. 
Meine Gefühle fahren Achterbahn: Trauer, Angst, Wut. Ich 
bin empört über die Worte, die ich gerade gelesen habe, 
aber auch zutiefst besorgt. Hätte ich nicht schon vorher von 
den M gehört, hätte ich einfach die Mail gelöscht, doch mir 
wird jetzt klar, dass diese Leute immer mehr Macht 
bekommen, sich immer mehr ausbreiten und irgendwas 
sagt mir, dass dieser Olivier durchgeknallt ist und somit 
gefährlich. 


Ich recherchiere im Internet nach ihm und finde seine 
Website. Als ich ein Foto von ihm betrachte, finde ich nichts 
Auffälliges an ihm: sein banales Aussehen würde mich 
niemals darauf schließen lassen, dass er der Anführer der 
Kräfte M von Melvin ist. Ich finde seitenlange Texte immer 
gleicher Art, aber was mich am meisten überrascht, sind die 
Kommentare der User. Hunderte von Leuten, die ihre 
Unterstützung zusichern! Wenn man ihnen Glauben 
schenken würde, sind die Vampire an allem Unglück dieser 


Welt schuld. Klimawandel, Wirtschaftskrise, Attentate, Aids 
... Alles wird hier in einen Topf geworfen. 


Ich habe nie die dunkle Vergangenheit von Gabriels 
Artgenossen verneint. Sie töteten, um zu überleben, so wie 
ich (durch die Lebensmittelindustrie) Tiere „töte”“, um mich 
zu ernähren. Aber jetzt liegt all das hinter uns und die 
Einführung der Blutabnahme ist eine Initiative, die unsere 
Lebensumstände verändert hat. Die Vampire sind gesättigt 
und somit nicht mehr Opfer ihrer „Instinkte“, weil sie von 
dem ihnen lebensnotwendigem Treibstoff leben können, 
ohne zu töten. 


Olivier behauptet auf seiner Website, dass Tausende 
Anhänger bereit sind zum Kampf gegen die „Bakterien“. 


Während ich weiter die Website durchforste und innerlich 
total koche, erhalte ich eine Mail von Hugo. 


Von: Hugo Cagien 

An: Mademoiselle Hello Ise 

So spät bist du noch wach! Darf ich dich darauf 
hinweisen, dass Schlafmangel zu frühzeitigem Altern 
führt. Aber gut, wenn ich dem Foto auf deinem Buch 
trauen kann, dann bist du gerade mal volljährig 
geworden. 


Ich kann jetzt sowieso nicht schlafen und es wird mir guttun 
mit jemandem zu reden. Ich antworte Hugo. 


Von: Mademoiselle Hello Ise 

An: Hugo Cagien 

Volljährig bin ich schon etwas länger! Ich bin nicht müde 
und kann jetzt sowieso nicht schlafen, weil ich gerade 


eine Mail von Olivier H. bekommen habe. Heute Nacht 
habe ich wirklich keine Lust mehr auf Stress. 


Kurz nachdem ich auf Senden geklickt habe, tut mir mein 
unhöflicher Ton auch schon leid. Ich habe die Mail zu hastig 
geschrieben und als ich sie nun noch einmal überfliege, 
finde ich sie aggressiv. Der arme Hugo kann nichts dafür, 
dass ich genervt bin. Eine Einladung zum Chatten von ihm 
kommt mir zu Hilfe und ich hoffe mich so für meinen 
ruppigen Ton entschuldigen zu können. 


- Guten Abend Heloise! 

- Oh, hallo. Es tut mir leid, wenn meine Mail nicht so nett 
war. Dieser Olivier hat mich total auf die Palme gebracht. 

- Das habe ich gemerkt. Du siehst wohl nicht oft, was der 
so im Fernsehen von sich gibt? 

- Nein. 

- Also, Olivier ist der Sohn von Georges Liss. Und der will 
Vize-Präsident werden. 

- Wie ist es nur so weit gekommen? 

- Angst. Angstmacherei, Heloise. Aber wir können etwas 
tun, du und ich. 
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- Ha, ha, ich wollte dir kein unanständiges Angebot 
machen. Noch nicht! Nimm dich vor mir in acht. Nein, ich 
meinte, dass wir einen Artikel für die Titelseite der 
meistgelesenen Tageszeitung des Landes schreiben 
könnten. Und du könntest eine Kolumne übernehmen, die 
den Leuten hilft, besser mit ihrer Angst umzugehen. Ich 
würde dir dabei helfen. 

- Gerne. 

- Ich schlafe ja auch noch nicht, weil ich an den Artikel 
denken musste. Für mich ist das auch wichtig. 

- Danke! Mel hat Recht. Du scheinst ein netter Typ zu sein. 


- Das hat Spaghetti gesagt? Aha! Aber können wir jetzt 
mal von dem Porträt auf deinem Buch sprechen? 

- Ach, hör damit auf. Ich finde das nicht so toll. 

- Könnte ich ein anderes bekommen? 

- Nicht möglich. Ich habe kein Foto von mir auf dem PC. 

- Du hast doch eine Kamera am Computer? Mach ein Foto 
und schick es mir. Ich muss was überprüfen. 


Ich setze mich vor der Webcam in Position und versuche 
älter zu wirken, indem ich ein ernstes Gesicht aufsetze. 
Meine Haare sind ganz strubbelig und ich habe dunkle 
Ränder unter den müden Augen. Außerdem rutscht mir der 
ausgeleierte, alte Pulli immer wieder von der Schulter. Ich 
schaffe es, Hugo ein einigermaßen gutes Foto zu schicken 
und warte gespannt ab, was er antworten wird. Ich weiß gar 
nicht, was mit mir los ist. Vielleicht ist es diese wahnsinnige 
Erschöpfung, die mich berauscht und die mich so mutig 
macht, dass ich mit einem vollkommen Fremden im Internet 
chatte. 


Statt einer Antwort erhalte ich ein Foto von ihm mit den 
folgenden Worten: „Damit du mich erkennst, wenn wir uns 
treffen.“ Er weiß ja nicht, dass ich ihn schon auf dem Foto 
von Melanie gesehen habe, aber auf diesem hier, finde ich, 
dass er, trotz der schlechten Qualität, noch besser aussieht. 
Er sieht einfach ungewöhnlich aus. Auch er hat ganz 
strubbeliges Haar, trägt ein weites, helles T-Shirt und einen 
Schal. 


- Ist es kalt bei dir, Hugo? 
- Hast du keinen Kamm, Heloise? 
- Ha, ha, 1:0. 


Ich betrachte das Foto noch genauer, besonders Hugos 
große, schwarze Augen, und entdecke auf dem Nachttisch 
hinter ihm, eine Ausgabe von Die Schöne des Herrn. 


- Du liest Die Schöne des Herrn? 

- Aha, du spionierst mich aus! 

- Ich sehe mir das Foto nur genauer an. Ich bin halt ein 
neugieriger Mensch. 

- Ich lese Die Schöne des Herrn immer wieder mal. 

- Das ist mein Lieblingsbuch. 

- Schön. Da haben wir ja etwas gemeinsam. Also, ich bin 
total kaputt. Sehen wir uns morgen Abend? Im Narval, wenn 
du willst. 

- Gut, morgen Abend um sieben. 

- Gute Nacht! 

- Warte mal! Was wolltest du mit dem Foto überprüfen? 

- Ob du so sexy bist, wie Melanie gesagt hat. 


Ich kann Hugo darauf nicht mehr antworten, weil er schon 
offline ist. Außerdem ... was hätte ich denn sagen können? 
Lächelnd gehe ich schlafen. Dieser Miniflirtt hat mir gut 
getan, wenn auch mein letzter Gedanke wieder Gabriel gilt. 
Jeden Abend, seit fast hundert Tagen, denke ich vor dem 
Einschlafen an ihn. 
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„Mademoiselle ‚Hello Ise, die Geheimnisvolle, kommt aber 
spät nach Hause!“ 


Oh je! Ich hatte mir wirklich nicht träumen lassen um zwei 
Uhr morgens von meiner Verabredung mit Hugo nach Hause 
zu kommen und Rebecca lesend vorzufinden. 


„Ja, Ich habe den Abend mit Hugo Cagien von den XL 
News verbracht.“ 

„Oh! Ich verstehe. Ein Interview am späten Abend ...“ 

„Das Thema ist einfach unerschöpflich und unser 
Gespräch war total spannend.“ 


Rebecca tippt auf ihrem Handy herum und sagt dann: 


„Dass der Abend spannend war, kann ich nachvollziehen. 
So wie der aussieht!“ 


Sie zeigt mir ein Foto von Hugo im Internet. Jippie! 
Weibliche Solidarität zwischen Gabriels Frau und mir hatte 
ich mir schon lange erträumt!! 


„Stimmt. Er sieht gut aus.“ 


Sie schenkt mir eine Tasse Kaffee ein und ich sage Mir, 
dass ich ja nichts zu verheimlichen habe. 


„Wirst du ihn wiedersehen?“ 

„Das glaube ich nicht. Es ging ja nur um das Interview. 
Eine rein geschäftliche Angelegenheit.“ 

„Ach ja? Weißt du, worauf diese ‚geschäftlichen‘ 
Angelegenheiten hinauslaufen? Ich habe Gabriel bei so einer 
geschäftlichen Angelegenheit kennengelernt.“ 


Jetzt bloß nicht die Nummer vom Paar des Jahres! 
Rebecca spricht weiter: 


„Gestern hatten wir Hochzeitstag!“ 

„Herzlichen Glückwunsch!“ 

„Ich zeige es nur dir, ja ... Normalerweise ist das ja eine 
Sache zwischen Gabriel und mir ...“ 

„Was?“ 


Rebecca schiebt ihren Rock bis zum Oberschenkel hoch. 
Ich sehe peinlich berührt nach oben und als ich den Blick 
wieder senke, erfasst mein Auge eine Tätowierung in Form 
von einem „G“. 


„sehr hübsch.“ 
„Gabriel hat sich ein ‚R‘ auf die Brust tätowieren lassen.“ 


Ich muss alle mir zur Verfügung stehenden Kräfte 
aufbringen und atme tief durch, um diese Nachricht mit 
Würde aufzunehmen. Ich verwandle mich gerade in Buddha 
oder so etwas ähnliches, denn Rebecca beäugt jede meiner 
Reaktionen und ich versuche mir nichts anmerken zu lassen. 
Innerlich koche ich vor Wut und ärgere mich über ihre fiese 
Provokation. 


„Oh, wie romantisch! Ich bin echt eifersüchtig.“ 

„Eifersüchtig?“ 

„Ja, Gabriel und du ihr seid so ein schönes Paar und habt 
alle eure Unstimmigkeiten überwunden.“ 


Mein Ablenkungsmanöver soll sie einerseits irritieren, 
damit sie aufhört mich auszuquetschen, aber andererseits 
fühle ich plötzlich wie eine tiefe Traurigkeit mich überfällt 
und ich will nicht, dass sie es merkt. Gerade noch war ich 
gut gelaunt von meinem Abend mit Hugo zurückgekommen. 
Wir haben uns total gut unterhalten und dass er mich 
anflirtet, tut meinem Selbstwertgefühl enorm gut. Ich liebe 
Gabriel wahnsinnig, doch durch den Abend mit Hugo ist mir 
klar geworden, dass ich mich allein fühle. 


„Heloise, ich bin mir sicher, dass du auch bald jemanden 
finden wirst! Eine Frau wie du!“ 


Ich weiß, dass ich auf der Hut bleiben muss! Wenn 
Rebecca Mitgefühl heuchelt, wetzt sie gerade das Messer, 
um zuzustoßen. Und natürlich kommt es genau so: 


„Gabriel hatte die Idee mit der Tätowierung. Als wir sie 
gemeinsam betrachtet haben, ist uns klar geworden, dass 
das Wichtigste die Hoffnung ist. Gib auch du die Hoffnung 
nicht auf.“ 

„Ich werde Hugo wiedersehen. Er hat mich zum 
Abendessen eingeladen ... also es ist keine rein 


geschäftliche Angelegenheit ...“ 

„Aha! Ich wusste es doch! Der ist aber auch so was von 
attraktiv! Und außerdem passt ihr doch super gut 
zusammen ... er schreibt wie du... und er ist ein Mensch.“ 

„Ja, genau, nichts Kompliziertes. Und er gefällt mir schon 
auch.“ 


Rebecca hat erfahren, was sie wollte! Sie tischt mir eine 
Ausrede auf und verlässt eilig den Raum. Gerade wollte ich 
ihr von dem Interview berichten. 


Als ich zurück in meinem Zimmer bin, schäume ich vor 
Wut und schreibe Hugo eine SMS. 


Wenn du immer noch Lust hast, morgen Abend mit mir zu 
essen ... Ich bin dabei! 


Als ich mich gerade abschminke, bekomme ich eine SMS 
von Gabriel. 


Hallo Heloise, können wir uns morgen sehen, damit du 
mich über die Verkaufszahlen auf den neuesten Stand 
bringst? 


Er ist vorsichtig. Rebecca schnüffelt bestimmt in seinem 
Handy. 


Morgen ist unmöglich. Aber irgendwann in den nächsten 
Tagen. Ich habe gerade die Tätowierung von Rebecca 
gesehen. Wie süß. Da hattest du ja eine tolle Idee. 
Herzlichen Glückwunsch zum Jahrestag. Kuss. Hello. 


Ich schalte mein Handy aus. Ich werde Gabriel ein wenig 
zappeln lassen. Er nimmt seine Rolle als liebender Ehemann 
für meinen Geschmack ein wenig zu ernst. Ich verstehe ja, 
dass er so tun muss, als ob ... Aber ein Tattoo?? Auf der 
Brust?? Da, wo ich ihn immer küsse! Ein „R“, das mir immer 


deutlich machen wird, dass nicht ich diejenige bin, die an 
seine Seite gehört. 
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Eine vollkommen aufgedrehte Melanie weckt mich. 


„Ich fahre in die weiße Zone!“ 

„Morgen Mel!“ 

„Ich fahre in die weiße Zone!“ 

„super! Du wirst sehen, es ist einfach traumhaft dort.“ 

„Gabriel leiht uns seinen Hubschrauber. Super nett von 
ihm!“ 

„Ja, echt nett von ihm.“ 

„Nun sei mal nicht so knatschig: ICH BIN AUF DEM 
LAUFENDEN!“ 

„Worüber?“ 

„Magda hat mir erzählt, dass du heute Abend mit Hugo 
verabredet bist.“ 

„Und woher weiß Magda das? Die Nachrichten verbreiten 
sich ja wie im Flug in diesem Haus ...“ 

„sol hat es ihr erzählt und sie wusste es von Rebecca. Es 
hat geklappt! Ich finde das einfach super. Dann kann er ja 
auch ins Schloss kommen und wir leben hier alle zusammen 
wie in Friends.“ 


Melanie spricht laut und in einem Wahnsinnstempo. Ihre 
Energie steckt mich aber gar nicht an. Ich würde ihr jetzt 
gerne alles von Gabriel und mir erzählen, denn so langsam 
halte ich es kaum noch aus mit niemandem darüber 
sprechen zu können. Aber dann muss ich an die Tattoo- 
Geschichte denken und ich werde wieder wütend. 


„sorry, Mel, ich bin noch nicht ganz wach.“ 
„Ich weiß. Ich wollte dir nur sagen, dass ich mich totaaal 
wegen Hugo freue! Und auch, dass wir uns eine Woche nicht 


sehen werden, weil ich mit meinem Schatz in die weiße 
Zone fahre.“ 

„Ich freue mich für dich, Spaghetti ...“ 

„Oh, dieser gemeine Kerl! Warum hat er dir das gesagt! 
Verrate bloß Charles nichts, sonst zieht der mich damit auf!“ 

‚Versprochen.“ 

„sag Mal, würdest du mir deinen tollen Eres Badeanzug 
leihen?“ 

„Ich schenke ihn dir.“ 

„Danke!!!“ 


Melanie rennt total zufrieden aus dem Zimmer und ich 
strecke mich ausgiebig wie eine Katze in meinem 
kuscheligen Bett. 


Ich mache mein Handy an. Hugo schreibt, dass ich mich 
warm und bequem anziehen soll. Gabriel dagegen scheint 
total sauer auf mich zu sein: 


Die Idee war nicht von mir, sondern von Rebecca. Das 
Tattoo ist super Wann sehen wir uns wegen der 
Verkaufszahlen? Ich wünsche dir einen schönen Abend mit 
Hector. 


Hector??? Tsss, jetzt wird er fies! Er kennt den Namen 
nämlich nur zu gut und will mich ärgern. Aber die SMS tut 
mir auch weh. Wir waren schon so lange nicht mehr allein 
und jetzt schicken wir uns nur noch so bissige SMS. Das ist 
unserer Liebe nicht würdig. 


Ich werde ihm schreiben und die Nachricht in seinem 
Junggesellenzimmer verstecken. Niemand geht in das 
Zimmer und ich erinnere mich nur zu gut daran, als ich 
hineingegangen bin und Gabriel mich erwischt hat. Am 
besten ich lege die Nachricht unter den Briefbeschwerer. 


Gabriel, 


wir müssen uns unbedingt sehen. Es hat doch keinen 
Sinn, dass wir uns gegenseitig über irrelevante Dinge 
streiten. Es ist gerade alles so wahnsinnig wirr für mich und 
ich weiß auch, dass du darunter leidest in dieser dir 
verhassten Ehe gefangen zu sein. Ich denke an dich. Viele 
Küsse. 


Ich beschließe, in den Straßen des roten Viertels bummeln 
zu gehen. Ein paar Leute erkennen mich. Niemand verlangt 
mehr meinen Ausweis zu sehen und man begrüßt mich 
überall sehr freundlich. Die Menschen sind so aufmerksam 
zu mir, dass ich mich darin bestätigt fühle, auf dem 
richtigen Weg zu sein. Ich habe den Eindruck, dass mein 
Buch in erster Linie den Vampiren wichtig ist. Solange 
Olivier H. und seine Anhänger im anderen Stadtteil Hass und 
Terror predigen, muss noch viel getan werden! 


Die Zeit vergeht wie im Flug und ich laufe gut gelaunt 
zum Narval. Ich freue mich auf Hugo, wenn ich auch finde, 
dass er sich vielleicht zu „professionell“ verhalten hat, als er 
mich interviewt hat. Aber manchmal hat er mich auch zum 
Lachen gebracht und ich fand ihn wirklich charmant. Es hat 
mir gut getan, mal wieder jemanden wie ihn 
kennenzulernen, einen Sterblichen, der nur ein Leben hat 
und der so wie ich Dinge verändern will. Ich habe Rebecca 
glauben lassen, dass Hugo und ich ein Date haben, aber 
seine Bitte mich bequem anzuziehen, sagt mir, dass er mich 
heute Abend nicht unbedingt anflirten will. 


Als ich Hugo sehe, werden meine letzten Zweifel 
ausgeräumt. Er ist zwar ein Typ Mann, der stark auf Frauen 
wirkt, aber ich habe nicht den Eindruck, dass er das heute 
Abend bezwecken will. Er trägt einen weiten Wollpulli und 
eine Cordhose, aber sogar in so einem simplen Outfit wirkt 
er sehr anziehend. 


„Ich wusste, dass du dich nicht an meine Kleidervorgabe 
hältst!“ 

„soll das dein Ernst sein? Ich habe einen Pulli und 
Ballerinas an!“ 

„Du trägst einen Rock.“ 

„Ich bin ein Mädchen!“ 

„Ha, ha. Na, zum Glück habe ich Stiefel für dich 
mitgebracht. Zieh sie an, wir haben einen weiten Weg vor 
uns.“ 


Ich quetsche mich neben Hugo in sein kleines Auto. 


„Wohin fahren wir?“ 

„Nach Canton Dupres.“ 

„Wie bitte? Diese kleine Stadt? Da brauchen wir doch 
mindestens zwei Stunden!“ 

„so klein ist sie gar nicht! Und wir brauchen höchstens 
eine Stunde.“ 


Auf der Fahrt macht Hugo sein Autoradio an und legt eine 
Kassette von den Jackson Five ein. Eine Kassette! Das muss 
man sich mal vorstellen! Er raucht selbstgedrehte 
Zigaretten, fährt total lässig und singt laut dabei. Nach 
kurzer Zeit bin ich total von ihm fasziniert. Ich hatte wohl 
nach all diesen Monaten im Luxus vergessen, dass man 
nicht unbedingt ein Privatkino, einen Hubschrauber oder 
Tanzbälle zum Leben braucht! Ich mache es mir auf dem 
Sitz bequem und strecke die Beine mit den zu großen 
Gummistiefeln soweit das geht, von mir und betrachte wie 
die Sonne über der nebeligen Landschaft langsam 
untergeht. 


„Isst du gerne?“ 

„Ich verschlinge alles, was man mir vorsetzt!“ 

„Das trifft sich gut. Wir werden nämlich in einer 
Gaststätte essen, in der es sehr leckere Speisen gibt: 


frisches Gemüse in Hühnerbouillon ... Schweinshaxe.“ 

„Gut, dass ich nicht gerade auf Diät bin ...“ 

„Das brauchst du ja auch nicht! Du bist perfekt wie du 
bist.“ 


Hugo lächelt mich schüchtern an und wir hören 
schweigend wie der kleine Michael Jackson singt „Oh just 
one more chance to show you that I love you, baby, baby.“ 


Als wir an der Gaststätte ankommen, ist es schon dunkel. 
Die Wirtin, eine rundliche Frau mit lockigem, grauem Haar 
begrüßt uns freundlich. 


„Hugo Cagien! Dich habe ich aber schon lange nicht mehr 
gesehen! Ich gebe dir deinen Lieblingstisch, ja?“ 

„Alice, ich möchte dir Heloise vorstellen. Sie hat ‚/m 
Herzen aller‘ geschrieben.“ 

„Ich habe es noch nicht gelesen, aber ich habe schon viel 
davon gehört. Es ist mir eine Ehre einen Star bei uns zu 
empfangen!“ 


Vor dem Hauptgericht gönnen wir uns einen typischen 
Aperitif der Region, einen Bigna. Der Likör ist sehr süß, aber 
man hat den Eindruck 90-prozentigen Alkohol zu trinken. 
Obwohl mir das bewusst ist, trinke ich ohne zu zögern mit 
Hugo auf Ex. 


Als Hugo und ich dann später in der flachen Landschaft 
spazieren gehen, ist der Alkohol mir so dermaßen zu Kopf 
gestiegen, dass ich die ganze Zeit wie verrückt kichern 
Muss. 


„Heloise, warum habe ich manchmal den Eindruck, dass 
du traurig bist?“ 
„Weil die Welt grausam ist! Findest du nicht?“ 


Hugo kommt näher und hakt sich bei mir ein. Wir laufen 
schweigend und ich muss an Gabriel denken, wünsche mir 
aber, dass Hugo mich küsst. 


„Hugo, ich fühle mich total wohl mit dir ... hier mitten im 
Nichts ... So frei! Du bist wirklich ein netter Typ.“ 


Hugo bleibt stehen. 


„Du bist auch nicht schlecht ... ich meine, dafür, dass du 
eine Intellektuelle bist!“ 


Wir sehen uns lange in die Augen. Er beugt sich zu mir 
herunter, aber als ich seine Lippen auf meinem Mund spüre, 
stoße ich ihn zurück. 


„Ich kann das nicht ... Gabriel ...“ 

„Gabriel? Dein Mäzene? Hast du was mit dem?“ 

„Ja, ich ... also ich weiß gar nicht, warum ich dir das 
erzähle. Aber ich glaube ich kann einfach nicht mehr. Ich 
behalte das jetzt seit Wochen für mich. 

„Heloise, du kannst mir vertrauen.“ 


Die schöne Landschaft, die Gerüche der Natur, der 
Halbmond und die freundliche Art von Hugo sind wohl der 
Grund dafür, dass ich von meiner komplizierten Beziehung 
erzähle ... Dann möchte ich Hugo küssen und als ich den 
Kopf zu ihm drehe, flüstert er: „Komm her“, und ich küsse 
ihn. 


Eine Stunde später sitzen wir in der warmen Gaststätte 
und ich erzähle ihm von Gabriel, sage ihm, dass Gabriel 
mein Herz gehört. Er erzählt mir lange von seiner 
unglücklichen Liebe mit einer Chefredakteurin, einer 
Freundin seiner Eltern. Bis spät in die Nacht reden wir über 
die Liebe. 


Er bringt mich sogar zurück zu meinem Wagen, Hugo hat 
eben Stil, und hilft mir dann sogar dabei die Gummistiefel 
auszuziehen! Ich bedanke mich bei ihm für das Gespräch, 
aber auch für den Kuss und bevor Hugo geht, flüstert er mir 
zu: 


„Wir hätten uns vor all dem kennenlernen sollen ...“ 


Ganz tief in meinem Herzen wird mir wieder klar, dass ich 
Hugo hätte lieben können, aber dass ich Gabriel liebe. 
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„Heloise, zieh dich an! Schnell!“ Magda steht vor meiner 
Tür und sie spricht so wahnsinnig aufgeregt, dass ich 
aufhorche. Irgendwas ist los! 

„Die letzten Tage waren furchtbar anstrengend, Magda. 
Bitte lass mich noch schlafen, ja?“ 

„Heloise, es ist was Schlimmes passiert. Beeil dich bitte!“ 
Sie scheint wirklich total panisch zu sein. 


„Schlimm“ ? Was kann denn so schlimm sein, dass Magda 
morgens um sechs an meine Tür klopft? Melanie ist vor einer 
Woche mit Charles weggefahren, Gabriel und ich haben uns 
ausgesöhnt (wir hatten eine tolle Nacht zusammen), das 
Buch ist total erfolgreich ... Was? Solveig! Na klar, das Baby 
kommt! 


Ich ziehe etwas über und renne in die Küche. Dort knalle 
ich beinahe mit Solveig zusammen. 


„Heloise, um Himmels willen! Zieh dir Schuhe an und 
komm mit! Hol auch deinen Computer und dein Handy. Den 
Rest sehen wir später ...“ 

„Wie bitte??? Aber was ist denn passiert?“ 

„Beeil dich!“ 

„Aber ich habe doch ...“ 


Solveig verliert die Geduld und zieht entnervt eine 
Zeitung aus ihrer Handtasche. Sie knallt sie gegen die 
Küchenbar und zeigt auf einen Artikel. 


„Das ist passiert!“ 


Vor mir sehe ich auf der Titelseite von XL News ein großes 
Foto von mir und die Schlagzeile. „Mademoiselle Hello Ise 
tritt aus dem Schatten. Lesen Sie die Liebesgeschichte des 
neuen Literaturstars und entdecken Sie, wie ihre Beziehung 
zu einem verheirateten Vampir ihr die Tore der Zone 
geöffnet hat“ 


„Die Zeitung kommt morgen raus. Antoine hat sie zufällig 
vorher in die Finger bekommen. Glaub mir, wenn du den 
Artikel gelesen hast, wirst du froh sein ganz weit weg zu 
sein.“ 


Fortsetzung folgt! 
Verpassen Sie nicht den nächsten 
Band! 


Auch in Ihrem Geschäft: 


Das Kamasutra in 369 Positionen 


Hier klicken, um einen kostenlosen Ausschnitt 
herunterzuladen. 





